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Nord: zDatota. 


Walhalla, 12. Januar. Anfangs 
Xanuar waren Peter Bergens (meiner 
Frau Schweiter) bei uns zu Gaſte. 
Sie hatten ſich jechzehn Jahre lang 
nicht geliehen. Bergens find vor acht 
Wochen von Rußland gefommen und 
wohnen in Blumenort, Manitoba. Es 
gefällt ihnen dortjelbft gut und fie find 
froh, daß fie ausgewandert find. 
fafien alle Verwandten und Bekannten 
grüßen und wünſchen, daß ihnen alle 
nachfolgen. 

Freunde Dietrich Krahnen haben ſich 
in Blumenort eine Farm gekauft, die 
82500 koſtet; fie find noch nicht bei 
uns geivejen. 

Ich bitte die lieben Geſchwiſter auf 
dem Fürftenland, jowie auf Schlad)- 
ting und den lieben Bruder Gornelius 
Kethler in der Juden-Colonie um ihre 
genauen Adreſſen. Dem I. Bruder habe 
ich einmal verſprochen die „Rundſchau“ 
zu schien, habe aber inzwifchen feine 
Adreſſe verloren. 

Es geht uns, Gott ſei 
wir haben Alles was wir 
auch gute Gefundheit. Alle unſere 
Freunde ſowohl in der alten als in der 
Heimath ſind um ee 
Mir haben ſchon an mehrere 
aber niemals Antwort er: 


Sie 


F 


ank, gut, 


neuen 
gebeten. 
geſchrieben, 
halten. 
Herman und Helene Kethler. 


20. 


Fargo, Caß Go., Yan. Der 
Borihlag des Lieben Editors der 
„Rundſchau“ bezüglich einer Mennoni- 
ten-Spende für die Nothleidenden im! 


Rußland hat mir gefallen. Es ſcheint 


bier recht viele mitleidige Gemüther zu | 


geben, aber Viele haben auch verſchie— 
dene Einwendungen. Sch meine, wenn 
wir nur immer beim Denten an die 
Hungrigen bleiben und nicht jelbit et= 
was für jie tun, jo hilft es den armen 
Leuten nichts. 
Lieber Editor 
Inliegend finden S 
gerleidenden in Rußland; 
wenig, aber wir find hier nur einige 
Familien, doch wir haben Ueberfluß. 


der „Rundſchau“! 
Sie 820 für die Hun- 


zu thun ift, die Kinder etwas Gutes zu 
lehren. Er jagt, daß es ihm nicht allein 
um den Lohn zu thun ift, fondern dab 
er zu Gott bete, die jungen Herzen mö— 
gen zu Jefu gebracht werden. Er lieft 
einen Abſchnitt in der Bibel und Die 
Schüler müſſen ihn im Deutjchen 
nachleſen und er erklärt ihnen dann 
Alles. Er hält auch jede Woche eine 
Abendichule. Letzten Donneritag war die 
Abendichule gedrängt voll. 

Cor. 


Ewert. 


Nebraska. 
Janſen, 25. Jan. Die Grippe 
graſſirt hier in unſerer Umgegend die— 
ſen Winter recht ſtark. Auch unſere Fa— 
milie wurde davon betroffen. Meine 
liebe Frau erkrankte am 29. December 
und wurde fterbensfranf. Die Beſſe— 
rung erfolgte nur jehr langfam; außer 
einer großen Schwäche ijt fie wieder 
hergeitellt. Den 14. Janıtar wurde 
ih ebenfalls von Symptomen der 
Grippe befallen und bin noch die meilte | 
Zeit im Bette. Vorige Mode war 
auch unfere Tochter Aganet 





wünschen, | 


die verheirathete Tochter Katharina 
wurde hier auch franf. Es war ſchon 
beinahe ein Yazareth in unferem Haufe. | 
Mein Halbbruder Johann B. Falt 
verlieh uns eine Woche vor Weihnach 
ten und ich habe bis jegt noch 
| Nachricht von ihm. 
| N. Benner von Work war 
nur war 


| 


F. 
vorige Woche hier auf Beſuch, 


Br. 





ya frank und | 


feine! 


weſen, 


des großen Sturms, Schnee und Kälte | 


wegen wenig Verkehr und die Verſamm— 
lungen Shwac bejucht. 
| Sch habe aufs Neue die 
den Ernſt Gottes erfahren. 
Menſchenkinder durd Krankheit, 


Güte und 
Er ruft die 
Hun⸗ 


gersnoth und mancherlei Heimſuchun-K 


gen. Wenn Viele Seinen Ruf verſte— 

hen möchten und Seinen Willen thun! 
Euer Mitpilger nach dem himmli— 

ſchen Jeruſalem, Peter Faſt. 


Henderſon, 28. Januar. Die ſo— 
genannte Grippe herrſcht in dieſer Um— 
gegend gegenwärtig ziemlich ſtark und 
fordert auch mehrere Opfer. Der be— 
tagte Vater des Jacob Kröker, 


Schwerer Krankheit den 2 


ftorben; er ift 84 J., e M., 14T. | 


fr. ia | 
es ift nur) Paſtwa, Rußland, ift er dreitägiger trägt ſich mit der Abfiht, die Seiden- 
Januar ges zucht in ihren verſchiedenen Stadien 


Sache jo verhält, 


$490.00 von obiger Summe wur— 
den durch Pred. D. Goerz, Halitead, 
zufammen mit den bei ihm eingegan- 
genen Geldern an Yohann Bergman, 
Lylanderhöh bei Saratow, Rußland, 
abgeichidt. 

Johann Bergman ift Vorſitzer der 
Saratow - Mennoniten = Eolonial = Ver- 
waltung und hat fich bereit erflärt, die 
ihm zugeſchickten Gaben gewillenhaft 
unter den zu allermeift Bedürftigen in 
Geftalt von Lebensmitteln zu vertheilen 
und zwar, nach Wunſch der meiſten Ge— 
ber, ohne Unterſchied des Glaubens. 

Bergman ſchreibt, daß ſein eigenes 
Volk zum größten Theil von den Mo— 
lotſchna-MennonitenGemein— 
den verſorgt worden iſt, daß die Noth 
in den umliegenden Ruſſen- und Tarta— 
ren= Dörfern aber himmelfchreiend jei 
und die Leute ohne Hilfe umkommen 
müßten. 

Eine mehr ausführliche Beichreibung 
über die Werhältniffe dort iſt unter- 
twegs, und wird der „Rundſchau“ 
Veröffentlihung zugeſchickt werden. 

Achtungsvoll, B. Warfentin, 

Schatzmeiſter ter Newtoner Hilfegeſellſchaft 


28 


Moundridge, 28. Januar. Es iſt 
hier ein Gerede, daß Jemand dan Ve 
brasfa nah Rußland gefahren war um 
jih von dort eine Erbichaft zu holen, 
und da ihm der Cours zu niedrig ge 
ſoll er für 
Summe Belze gekauft und nad Ame— 
rifa gebracht haben. Wenn ſich Die 
fo bitte ich den Be 
treffenden um feine Adreſſe. 
Peter Giesbredt, 
Moundridge, Kanſas. 


eine 


Die Seidenzüchterei in Peabody, 
— iſt die einzige Anftalt dieſer 
Art in den Ver. Staaten, die von der 
Negierung Unterftüßung erhält. Die 
legte Gejeßgebung von Kanſas hat wie- 
der 87200 zur Unterftügung der An- 
ſtalt in Beabody bewilligt. Jm Ganzen 
genommen hat der Verſuch, die Seiden- 
zucht in Kanſas durch Staatsmittel in 
Schwang zu bringen, dem Staate ſchon 
ein hübjches Sümmchen Geld gefoitet. 

Der Yeiter der Beabody-Seidenzüchterei 


‚auf der Chicagoer Weltausitellung dar— 


Mill noch berichten, daß ich meine alt geworden und ilt jozufagen lebens⸗ | ‚uftellen, und ſprach fich zu einem Be— 


Farm verkauft habe, auf der ich jeit 


fatt aus diejer Welt gegangen; 


er war richterſtatter des 


„Hillsboro Anzeiger“ 


1875 unter jtetem Glüd und Segen, |bei flarem Berjtande und ſprach faſt uber diefe Sache wie folgt aus: „Unfer 


wofür ich dem Geber alles Guten nicht 
genug danken fann, gewohnt habe. 


in Minnejota) Seinen gnädigen Schuß 
und Beiltand fchenfen. 

Das Wetter ijt hier feit Neujahr 
recht kalt gewejen, aber nicht Schnee 
genug zum Schlittenfahren. Der Ge— 
fundheitszuftand iſt nicht am beiten. 
Viele leiden an der Grippe. 

Rn Martens. 
Sü * ⸗Dakota. 

Loretta, Bon Homme Go., 
Januar. Es leiden hier viele Leute an 
der Grippe; in unferer Familie, die 
aus vier Perfonen befteht, find drei da= 
bon betroffen gewejen und ich darf mich 
noch nicht hHinauswagen. 

Wir hatten hier einen Monat lang 
ftrenges Winterwetter und gute Sclit- 
tenbahn und die Nachfrage nad) Schlit- 
ten war fo groß, daß die Händler faum 
den Bedarf deden fonnten. 

Nur noch kurze Zeit und wir werden 
wieder das Ackergeräth hervorjuchen 
müſſen um das Land auf Hoffnung 
zu beitellen. Im Uebrigen it unfer 
Beitreben auf jenes Kleinod gerichtet, 
das uns vorgeſteckt ift, welches uns vor— 
hält die himmlische Berufung in Chrifto 
Sefu. Mir halten jeden Mitwoch 
Bibelftunde und jeden Freitagabend 
Gefangübung. Möge der Herr Seinen 
Segen dazu jchenten. 

Der Lehrer in der englifhen Schule 
ift ein liebevoller Mann, dem es darum 


25. 


. * Ri u 
Der liebe Gott möchte uns ferner in 


unferer neuen Heimath (wahricheinlich 


bis zur legten Minute. Ferner find ge= 
'ftorben: Der Eleine Sohn David des 
Franz Thesman und ein kleines Kind 
des Gerhard J. Falten. 

Wir Haben jest Ichönes Wetter und 
fajt feinen Froſt; um Weihnachten hat— 
ten wir jtarten Froft, zuweilen bis 29 
Gr. R. Gor. 


Kanjas. 

Halftead, 29. Januar. Werther 
Editor der „Rundſchau“! Ich möchte 
Sie erfuchen, die bei mir eingezahlten 
Gelder für die Nothleidenden in Ruß— 
land befannt zu machen, weil verjchie- 
dene Geber dies zugleich als eine Quit- 
tung betrachten und mich dazu aufgefor- 
dert haben. — Die Liite ift bis jegt 
wie folgt: 


Hofinungsfeld: Gemeinde $214.00 
3.3. Stuffy bei Moundridge(J.R.) 5.00 
Mi Grace, Newton 1.25 
Jac. Wiebe’3 Gemeinde 

Ubr. Rempel, Burton 

Franz Quiring 

1. Mennonite Church of Newton... 
For Winne 

T.N. Hanion 

Sam Swartz 

Martin Boeſe 

Emmaus-Gemeinde, Butler Co... 
F D. Rademacher (Collecte) 

A. Schmidt, Lehigh 

K. Schmidt, Newarf, M. J. 

E Hoerig, New York... Es 
School Diſtriet 78, Harvey Co. 
Jac. Ratzlaf, Okemos, Mich (Colleete) 
C M. Glover, Newton 

Hein. Dück, Gretna, Man (Colleete) 
3. K. Zook, Gunn City, Mo...... 
J. R. Toews, MeLain, Kan 

Henry Kittell, Harvey Eo., Kan... 
E. 3. Truppner, N. 9. Eitv..... 


1.00 
73.00 
5.00 
2.00 
2.00 
1.50 
112.64 
3.00 
85 
1.00 
1.00 
27.25 
40.00 
100 
55 00 
100 00 
10.00 
22.00 
1.50 


Summe 








fertiges Seidenfabrifat wird einen 
Wettbewerb mit der Seide irgend eines 
Landes aushalten, darin bin ich ficher. 
Ich werde nämlich Prämien für die 
beite Seide in Kanſas ausjchreiben und 
hoffe, dat die Freunde und Kunden die— 
fer Station ſich die größte Mühe geben 
werden, 
Ich werde die höchſte Prämie vielleicht 
825 maden.“ 


Penniylvanien. 

— Bei der neulihen Beerdigung von 
Barbara Overholt, iiber 90 Jahre alt, 
beim Deep Run-Mennoniten-Berfamme 
lungshaufe in Montgomery Go., Pa., 
war der Verftorbenen einziger Bruder, 
Iſaac Groß, 85 Jahre alt, und ihre 
einzige Schweiter, Marie Overholt, 82 
Jahre alt, gegenwärtig, welche beide 


9 Hlind find. Die Schweiter hat bereits 


vor 29 Kahren und ihr Bruder vor 2 
Jahren das Augenlicht verloren. 


Canada. 
Manitoba. 

Eigenhof, 15. Nanuar. Liebe 
„Rundihau”! Du brachteſt mir jchon 
viele Nachrichten darüber, daß in mei— 
nem alten Waterlande Hungersnoth 
herricht und da ich in unferer Gemeinde 
bier von feiner Hilfeleiftung höre, fo 
finde ich mich genöthigt, mein Scherflein 
direct an euch zu jchiden. 

Abraham Löppky. 





| befommen. 
zur 
wieder losgehen, 


|barfeit des 


bedeutende | 


das 
Ihr Urtheil 


die ſchöne Gegend ſtimmt völlig mit| 


| 


I 


ertra gute Gocons zu liefern. | 





Gretna, 19. Kan. Heute herricht 
ein tüchtiger Schneefturm, der das Rei— 
fen faft unmöglich madt. Der Wind 
bläft aus dem Süden und fönnen wir 
daher auf fchönere etter hoffen, wenn 
er nicht rafch wieder nach) dem Norden 
herumfpringt. Wir haben heuer einen 
recht beitändigen Winter und die Ther- 
mometer haben ſchon bis in die 3% 
Grade gezeigt; wir glauben aber ficher, 
daß bier 30 Grade nicht empfindlicher 
auf den menſchlichen Körper wirfen, als 
weiter jüdlich 15 und 20 Grade. Ach 
ſelbſt habe diejes auf meinen verjchiede= 
nen Reifen jchon zur Genüge erfahren. 

Die Ernte ift-im vergangenen Som— 


Mm 


2 <L 


mer hier in Manitoba fo ergiebig gemwes | 


jen, daß wir die Arbeit gar nicht über- 
wältigen konnten und iſt in folge deſ— 
jen recht viel Getreide im Stroh geblie 
ben. Wir zahlten ſchon zwei Dollar und 
darüber per Tag für Arbeiter und doch 
fonnten wir lange nicht genug Arbeiter 
Sobald es jeßt ſchönes 
giebt, wird die Prefcharbeit 
was wir hier ſonſt im 
Frühjahr noch nie erlebt haben. Dieſes 
it einzig und allein der großen Frucht 
Landes zuzufchreiben, denn 
wenn der liebe Gott zur rechten Zeit 
Regen ſchenkt, jo bringt die Erde fo viel 
hervor, daß wir es gar nicht bewältigen 
fünnen. 

Vor Kurzem famen Johann Andres 
und Jacob bon der neuen 
Mennoniten-Anfiedlung am Saskatche 
wan zurüd, wohin fie gefahren waren 
Land und die Gegend zu bejehen. 
über das qute Yand und 


Metter 


Neudorf 


dem Anderer überein. Es rüſten ſich 


ſchon Viele um ſich aufs Frühjahr dort 
das Glüd, von Schwager Peter riefen | 


'anzufiedeln. Die Leute haben jet fei- 
nen- Zweifel mehr darüber, wo die 
Mennoniten im Nordweiten fich anſie— 
deln werden, da die Gegend ſüdlich von 
Dud Lake am geeignetiten dazu er 
Icheint. Es ift eine große Ebene zwischen 
den beiden Saskatchewan-Flüſſen, die 
etwa jo breit find, wie der Dnjper bei 
Einlage in Rußland. Beide Flüſſe 
liegen gegen den Anfiedlungsort unge- 
fähr 20 Meilen auseinander und die 
Eiſenbahn zieht jich gerade mitten durch 
die Anfiedlung. Mehrere Familien 
haben ſich neben der Bahn jchon im 
vergangenen Sommer angefiedelt, und 
fie find alle recht froh ein jolch gutes 
205 getroffen zu haben. 
chen follten ſich alle Mennonitenbrüder, 
die Sinnes Jind irgendwo ein neues 
Heim zu gründen, merfen und jich der 
Anfiedlung bei Duck Late anichliehen, 
denn es wird dort, 
ichließen ift, gerade fo fein wie hier in 
Manitoba. 

Der Gejundheitszuftand iſt in unſe— 
rer Familie nicht gerade aufs beſte. Ach 
bin jchon eine Zeitlang nicht gefund ge- 
wejen und die Kinder haben frante Aus 
gen, doc hoffen wir, es wird bald wie- 
der beſſer werden. 

Nlaas 


Peters. 


Neinland. 
Verſprechen gegeben, 


FR 
D 


a ich Vielen das 
nach meiner An— 


kunft in Amerika über die Reiſe und 


die Verhältniſſe in Canada durch die 
„Rundſchau“ zu berichten, jo verſuche 
ih mit Nachfolgendem mein Verſpre— 
chen einzulöfen. ch habe gewartet, bis 
ich in die VBerhältnifle einen guten Ein— 
blid gewonnen hatte. 

Wir fuhren den 3. October von Eka— 
terinoslaw ab. Die Schiffe waren mit 
Arbeitern überfüllt und wir hatten in 
Folge deijen vom Anbeginn der Reife 
viel vom Ungeziefer zu leiden. Wir 
fuhren per Schiff bis Pinst und dann 
auf der Bahn bis Warſchau, wo wir 
unjere Bälle unterfchreiben ließen. Ach 
gebe aber allen Auswanderern den 
Rath (jofern fie in der Chortiger Golo- 
nie wohnen), vor der Abreife ihre Bälle 
nah Odeſſa zu jchiden und dort un— 
terichreiben zu lafjen, um ohne Aufent- 
halt die Reiſe fortiegen zu können. 


In Hamburg erkrankte meine Frau, 
und ich mußte ärztliche Hilfe in An: 
Ipruch nehmen. Wir mußten dort zwei 
Tage auf die Abfahrt des Schiffes war 
ten und in diefer Zeit war die Krank— 
heit jo weit gehoben, daß wir abreijen 
fonnten. Bon Hamburg fuhren wir per 
Schiff bis Grimsby und von dort per 
Bahn bis Liverpool, wo wir in Aus— 
wandererhäufern untergebracht wurden 
und gute Verpflegung hatten. Nach 
drei Tagen gings aufs große Schiff, 
welches die Seereife bei ſchönem Wetter 
in zehn Tagen zurücdlegte. 

Als wir in Montreal auf die Bahn 





päck und gingen in den uns bezeichneten 


Dieſe Thatſa- 


ſo weit bisher zu 


kamen, wurde uns geſagt, wir ſollten 
in den bereit ſtehenden Zug im vierten 
Waggon einſteigen und es uns dort be 
quem machen. Wir nahmen unſer Ge 


aber als wir hinein kamen, 
ſahen wir, daß es ein feiner Salon— 
waggon iſt, und glaubten, wir ſeien 
nicht in der rechten Claſſe, und wollten 
ſchon zurück gehen, als uns ein Bahn 
beamter nachkam, und auf unler Fra— 
gen erklärte, es gäbe feine Claſſen, Die 
Waggons jeien alle qleih. Wir fuhren 
die ganze Strede bis an unferen 
ſtimmungsort (Gretna) in feinen Wag 
gons, in denen die Einrichtung getrof 
fen iſt, day zur tzeit Jämmtliche | 
Paſſagiere Plaß zum Schlafen haben, 
außerdem find feine Waſchſtände, Glo 
jets, qute Heizung, und ein Küchen 
waggon vorhanden, in welch legterem | 
man während der Fahrt Alles haben | 
fann, was der verwöhntejte Feinſchme- 
fer nur wünjchen mag. | 
hatten die ganze Reife in 30] 
Tagen zurüdgelegt und famen den 13. 
November in Gretna an und hatten 


Maggon, 


Re 


Tr 
Nach 





Wir 


(Halbſtadt) ſeinen Söhnen einen zu tref 
fen, der uns mitnahm. Den folgenden 
Sonntag kam Klaas Kröker, Reinland, 
hin. Er brauchte einen nn 
und ich nahm die Stelle an und jchäße | 
mich glüdlich, denn nachdem wir Länder 
und durchreift habe ich aleich 
wieder meine altgewohnte Beichäftigung | 
gefunden. 

Ta ich weiß, dal; drüben Mancher 
mit ſehnſüchtigen Bliden nach Amerika 
ſchaut, jo ſage ih: Ahr, die ihr dort 
ohne Yand und jozufagen ohne Brod 
jeid, kommt her und arbeitet fleißig in 
der Mitte unferer Brüder und ihr wer: 
det mit der Zeit Mittel und Wege fine 
den, um zu eigenem Grund und Boden 
zu fommen. Hüben und drüben richten 
fi) Aller Blide nach dem Nordweiten. 
| Gott möge geben, daß ſich der dortige 
Boden als quter Weizenboden bewährt, 
denn dann ijt für viele unjerer Brüder | 
| geiorgt. Es wohnen Ihon etliche Fami— 
lien ſeit vergangenem Frühjahr im 
Sasfathewangebiet und viele werden 
fünftiges Frühjahr hingehen. 

Auch mein Bruder Johann Wiebe 
wird nad der Saatzeit nad) dem Nord- 
weiten fahren, und wenn es ibm gefällt, 
lo werden wir für uns dort freie Heime 
jtätten aufnehmen. Wenn ich jehe, was 
hier an armen Leuten gethan wird, 
dann jcheint es mir, daß man feine 
Urfache zum Zagen hat, vielmehr froh 
den kommenden Dingen entgegen jehen 
fann. Es find ganze Eifenbahnwagen- 
Ladungen mit Getreide, Mehl und 
Fleiſch zufammengebradht und den Ans 
füngern im Nordweiten zugelandt wor— 
den. 

Diefen Winter, wo viele Neueinge- 
wanderte hier find, jollte man glauben, 
es würde ihnen an Obdach fehlen, aber 
dem iſt nicht jo, denn die meisten An— 
jiedler find jo hilfsbereit und geben 
allen möglichen übrigen Raum ber um 
den Armen den eriten Winter ein koſten— 
(ojes Obdad zu gewähren. Es wäre 
gut, wenn die wohlhabenden Glaubens— 
brüder in Rußland den Armen mehr 
behilflih wären, die Mittel zur Aus— 
wanderung zumege zu bringen, wie die 
Neuendorfer Gemeinde, welde schon 
Vielen die Mittel gegeben, und ich 





Meere 


I 
| 





lang 
| 


[jet fein Bindfaden herg 


einem ziemlichen Zoll belegt. 
Uebelftande joll nun abgeholfen werden. 
Wie der „Nordweften“ berichtet, wurde 
vor Kurzem in Winnipeg eine Gejell- 
Ihaft gebildet und ift um einen Frei— 


ınfen 


glaube, 
willen. 


die Leute würden ihnen Dant 
Hier ift Mancher, der im vor 
jährigen Winter in Rußland nicht ein 
mal für fich und die Seinen genügend 
Kartoffeln hatte, und hier in Amerika 
fehlt ihm heuer nichts. Sofern er hat 
arbeiten können, hat er genügend von 
Allem, was man zur Nahrung braudt. 
Alle, die im verfloffeneh Sommer oder 
Herbſt und jelbft erſt im Winter gefom= 
men jind, werden meine Worte beſtäti⸗ 
gen. 
Wir haben hier viel Schnee und 
ziemlich ftarten Froſt, es iit bis 31 Gr. 
R. gewejen, aber man gewöhnt fich fehr 
bald an die Stärfe des Winters, wenn 
man jieht, daß die Einheimiichen ganz 
gemüthlich ihren Gefchäften nachgehen, 
und dann ilt hier auch für 
Kleidung gut gejorgt. 
Viele Grüße an Alle, 
erinnern, 


warme 


die ſich unſer 
Eduard Wiebe. 


Gerhard Andres (Hochfeld), 
Reinland, Manitoba, 
in feinem Werichte über 
Rußland nach Amerika 
gabe, jeine 


erſucht ung, 
die 


die 
von 
An⸗ 
daß ganze ſehr 
ſtürmiſch geweſen iſt, dahin zu berichti 
gen, daß nur einen Tag und eine Nacht 
ſtürmiſches Wetter herrſchte 


Zeit w ſchön. 


Reiſe 
gemachte 


Seereiſe 


die 
übrige 


ur es 


Im canadiſchen Nordweſten, 
welchem auch Manitoba liegt, wird big 
ejtellt. Diefer 
in der Landwirthichaft jo nothiwendige 
Artikel muß entweder aus dem öſtlichen 
Canada bezogen oder aus den 
Staaten eingeführt werden. 
ren die 


in 


Ver. 
Im erſte— 
hohen Fracht— 
raten den Preis, im letzteren die Regie— 
rung, indem fie den aus den Ber. 
Staaten eingeführten Bindfaden mit 
Diejem 


Falle erhöhen 


brief eingefommen, um unter dem Na= 
„Ihe Manitoba Binder-Twine and 
Gordage Company“ die Heritellung und 
den Verkauf von Bindfaden, Seilen zc. 
zu betreiben. Mit den bedeutendften 
Mafchinenfabriten haben die Gründer 
der Geſellſchaft bereits ein Abkommen 
getroffen zur Lieferung von Mafchinerie 
für eine Fabrik, welche]täglich 8000 
Pfund Bindfaden zu fabriziren im 
Stande ift. 15,000 Actien von je 810 
werden ausgegeben, und falls diefelben 
ichnell genug abgejegt} werden können, 
jo gedenft man die Fabrik früh genug 
in Betrieb zu haben, um wenigitens ei- 
nen bedeutenden Theil des bei der näch— 
ten Ernte benöthigten Bindfadens lie- 
fern zu können. Und zwar, was für die 
Farmer die Hauptiache it, zu einem 
niedrigeren Preife, wie derjelbe bisher 
im canadifchen Nordweiten verkauft 
wurde. 

Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noc nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere“ und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverjen für einen Dollar." 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





Bandwurm 


mit Kopf, entfernt in 30 
Vinuten, obne Borkur, 
obne Hungerkur. Medi» 
famente nad auswärte 
ver Bolt. — Koften mäßig. 
— Auskunft frei. 
an 
N. Schönherr, Sr. 
Specialıf für Band⸗ 
wurm, \kagenfrankyei- 
tn und Spilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave., 
Milwaukee, Wis 
“+ Kür falte Aüße: Zchönber:’s chemiſch prär 
parirte G: jumdb: ı18 : Finteg: foblen. — Ein Paar 
3U Ets ; vier Paare 81.00 
> Schonherr's Bruft:Thee it unübertroffen bei 
Gängen Hufen, Schnupf.n und Anfall von Grippe 
x. — Preis: 1 Pad 30 Cıs.; 4 Pad 81.0 
“7 Dr. B Siegles Bintreinigungs » Thee ik 
die bete Mıibung für unreines Blut. — Preis: 1 Pad, 
30 Ers ; 4 Pad. 81.0. (41’91-40'92.) 
R. Schenherr, Sr., 
Chemical Priv. Laboratory, 
ı330 Fond du Lac Ave., Milwaukee, Wis, 

















“ 

Der Schnitter Tod. 
Es ift ein Schnitter, der heißt Tod, 
Der bat Gewalt vom böchiten Gott. 
Heut wet er das Meſſer, 
Es jchneid't ichon viel bejfer. 
Bald wird er drein ichneiden, 
Wir müjjen’s nur leiden. 

Hüte dich, ſchön's Blümelein! 
Was heut noch ſchön und friſch dafteht, 
Wird morgen ſchon hinweggemäht: 
Die edlen Narziſſen, 

Die Zierden der Wieſen, 
Die ſchön'n Hyazinthen, 
Die türfiichen Winden. 

Hüte dich, ſchön's Blümelein ! 
Viel Hunderttaufend ungezäblt, 
Was nur unter die Sichel fällt, 
Ihr Roien, ihr Lılien, 

Euch wird er austilgen ! 
Auch die Kaijerfronen 
Wird er nicht verichonen. 

Hüte dich, jchön’s Blümelein! 
Das himmelfarben Ehrenpreis, 
Die Tulipanen gelb und weiß, 

Die filbernen Gloden, 

Die jeidenen Flodfen, 
Senft Alles zur Erden; 
Was wird daraus werden? 

Hüte dich, ichöy’s Blümelein ! 
Ihr hübſch Lavendel, Rosmarein, 
Ihr vielfarbige Nöielein, 

Ihr ftolze Schwertlilien, 
Ihr krauſe Bafilien, 

Ihr zarte Violen, 

Man wird euch bald holen! 

Hüte dich ſchön's Blümelein! 
Trotz Tod! komm her, ich fürcht' dich nit! 
Trotz, eil daher in einem Schritt! 
Werd ich nur verletzet, 

So werd ich verſetzet 
In den himmliſchen Garten, 
Auf den wir alle warten! 
Freue dich, ſchön's Blümelein! 
(Altes Volkslied.) 
Auf der Landſuche. 


worden bin, etwas über unſere Land— 
beſichtigungsreiſen mitzutheilen, ſo will 
ih hiermit dieſem Verlangen nachkom— 
men. Auf einer VBerfammlung, auf 
welcher jich 48 Familienväter bereit er= 
flärten, jih auf einem guten Stüd 
Yande anzufiedeln, wurde es Welt. B. 
riefen und Schreiber dieſes zur Auf- 
gabe gemacht, eine paſſende Gegend zu 
ſuchen. 

Wir reiſten zuerſt nach Platteville, 
Nebraska, von wo aus wir von einer 
Geſellſchaft, die einhundertzwanzigtau— 
ſend Acres Cultur- und Weideland be— 
ſitzt, auf jenes Land gefahren wurden. 
Wir reiſten den erſten Tag in der Wild— 
niß herum und fanden ſehr gute Ebe— 
nen, wo ſich Mehrere nebeneinander 
ſchöne Farmen anlegen könnten. Kleine 
Flüſſe durchſchneiden das Land und 
friſche Waſſerquellen ſind hin und wie— 
der zu finden, an denen ſich tauſende 
Rinder ihren Durſt löſchen. Zur Nacht 
waren wir bei den Cow Boys in ihren 
Zelten. Ich habe jo viel von diejen ge= 
fürdhteten Yeuten gehört, daß wir uns 
nur ungerne dazu entichloffen, dort zu 
übernachten, aber es blieb uns nichts 
anders übrig, denn wir waren über 20 
Meilen von einer Stadt entfernt, und 
weil wir dort auc) eine reichlich ſpru— 
delnde Quelle mit gutem Waſſer fanden 
und die Cow Boys uns ein gutes 
Abendeilen bereiteten, welches uns vor: 
trefflich mundete, und dazu nocd ein 
befonderes Zelt mit quten Matragen 
und wollenen Deden für uns einrihte- 
ten, während jie jelbjt im Freien ihr 
Lager aufichlugen, war unfere Furcht 
bald verichwunden und wir ſchliefen fo 
gut wie in einem Palafte. Das pratti= | 


wirthen und die anftändige Sprache | 
brachte uns ganz andere Anfichten von | 
den jo gefürchteten Cow Boys bei. | 

Den anderen Tag fuhren wir von] 
Keith County öftlih nah Lincoln 
Gounty, der Birdwood Greet entlang, | 
wo wir wieder gutes Yand für viele 
Heimftätten fanden. Der Fluß hat 
reichlich Waller um eine Mühle zu trei- 
ben. Wir fuhren bei mehreren Farmern 
an, die ſich über ihr Loos zufrieden 
ausfpradhen, nur Elagten fie über Ein- 
ſamkeit. Weber zahllofe Sandhügel, auf 
denen es ftellenmweife jchlecht zu fahren 
it, gelangten wir wieder in die Stadt. 
In diefer Gegend könnten noch Tau— 
fende ihr Austommen finden. Das 
Yand koftet 83.00—5.00 per Acre auf 
zehn Jahre Zeit zu 6 Procent Zinfen. 

Am dritten Tag ging es dann wieder 
zurüd und zwar nah Omaha wo die 
Geſellſchaft ihren Hauptfig hat und wir 
ihre Bedingungen vernahmen. Unſere 
nächte Reife ging nun zunächſt nad) 
Perkins County, Nebrasta, wo uns bei 
zehntaufend Acres gutes zufammenhän- 
gendes Farmland gezeigt wurde. Die 





und die Frucht ftand ausgezeichnet. 


etwas jandig, doch nicht zu viel. 
Preis ift von 84.00-10.00 per Acre, 


Zinfen. &s iſt Jedem zu empfehlen, 
Jich dort ein Heim zu gründen. Es ha= 
ben fich dort auc Mehrere Yand ge: 
kauft und etwa 32 Leute waren hinge— 
fahren, welche einitimmig das 
lobten. 

Darnach fuhren wir nad) Teras, und 
zwar nad) Abilene County. 
freundliche Entgegentommen des Br. 
Mannewig von Abilene koſtete uns die 
Fahrt von 800 Meilen hin und zurüd 


nur $21.00. 
rior, Kanſas, die Santa Fee-Bahn und 
fuhren ohne viel Umwechſeln bis Fort 
Worth, Teras, und von dort bis Abi— 


freundlich aufgenommen und bewirthet 
wurden. Den nächjten Tag bejorgte 
Br. Mannewitz einen Wagen und fuhr 
mit uns zur nächiten Station, Merkel, 
bon wo aus wir aufs Land fuhren. 
Wir blieben des Nachts beim Beſitzer des 
Landes und am Morgen gingen wir 
hinaus, dasjelbe zu bejehen. Er zeigte 
uns eine Abtheilung von 50 Bitrtel- 
Sectionen, die alle gleich gut und in 
einem Stüd liegen dann noch eine Ab— 
theilung (auf der fich zwei Heerden An— 
tilopen befanden), die etwas größer ift, 
aber eben fo gut. Preis $7.00—9.00 
per Ucre, 6 Procent Zinfen, zehn Jahre 
Zeit. Der Boden beiteht aus rothem 
Lehm, mit etwas Sand vermengt, wes— 





halb wir an deſſen Fruchtbarkeit zweis | 
| felten, da wir ſchwarzen Boden gewohnt | 
find, aber wir waren bald von deſſen 
Weil ich von Vielen aufgefordert Güte überzeugt, nachdem wir die gro=|! 


| Ben Meizenfelder, deren Ertrag 20— 
[40 Bu. per Acre ift und die unabjeh- 
| baren Baummwollfelder mit drei Fuß 
| hohen Stauden, und Maisfelder, deren 
Pflanzen ſchon im Juni 10 Fuß hoc) 
waren und Kolben von S—10 Zoll Yänge 
hatten, gejehen: Das ganze Land ift 
mit hartem Holz bewachſen, doc) ift es 
fein Busch, ſondern fieht aus wie ein an= 
gepflanzter Part, deſſen Schatten dem 
Vieh gegen die falt ſenkrecht ſcheinende 
Sonne jehr zu ftatten fommt. Das Vieh 
fowohl, als auch die Heerde Zuchtpferde 
und Eſel waren alle gut genährt und, 
wie uns gejagt wurde, niemals gefüt- 
tert oder im Stall gewejen. Das Gras 
iſt kurzes, etwa 6 Zoll langes Nadel: 
gras. Es war anfangs Juli ſchon ganz 
weiß, was uns an die alte Heimath er— 
innerte, wo wir jolches gewohnt waren. 
Die Brunnen find 30—90 Fuß tief, 
das Waller etwas verichieden, doch fan— 
|den wir nur auf zwei Stellen jihlechtes 
Waller, was wohl auch etwas den neuen 
Brunnen zuzufchreiben war. Die Leute, 
die dort wohnen, find in der beiten 
Hoffnung. Was mir als ein Fehler er= 
jcheint, iſt, daß das Waſſer dort nicht Jo 
eisfalt it als hier, daß es aber warm 
iſt, wie Viele glauben, das iſt nicht der 
Fall. — 

Als wir von Teras nad) Haufe ka— 
men, war die Erntezeit da, doch wur— 
den wir noch aufgefordert nach Nance 
County, Neb., zu kommen, um dort 








noc mehrere taufend Acres Land zu 
bejehen. Wir bejpannten einen Wagen 


Brunnen waren etwas tief (100—150| 
Fuß), gaben aber vortreffliches Waſſer 


Wie uns ſpäter berichtet wurde, giebt im Jahre 1703 herausgegeben. 
es 30-35 Bu. Weizen und bis 60 Bu. der Große ſchrieb für das Blatt Artitel  fernt und man ſah Folgendes: 


Hafer vom Acre. Der Boden it ſchwarz, und las die Gorrecturbogen. 
Der | 


Durd) das) 


fene, wo wir von Br. Mannewiß| 





und fuhren 
Fullertoron. 


Niederung des Youp River und ift ſehr angehörend. 
reich an Gras, welches bis 3 Fuß hoch | und war ſelbſt äußerſt geizig. Er war 
ide Aufwarten, das freundliche Bes | wird und zu Zeiten zwei Mal gemäht| aus irgend einer anderen Stadt gefom- 


werden fann, doch auch andere Frucht, 
als Mais, Weizen, Hafer, Gerfte und 
Flachs gedeihen gut. Der Boden ift 
ihwarz und ſehr ertragfähig. Der 
Preis 815—20 per Ucre, 10 Jahre 
Zeit, 6 Procent Zinfen. Ein anderes 
Mal will ich noch Oregon und die Reife 
dorthin befchreiben. Will noch bemer- 
fen, daß wir der Aufforderung, nad 
Manitoba und Sentudy zu fommen, 
nicht nachfommen konnten, bin aber 
Willens, wenn das Anerbieten erneuert 
wird, noch zu gehen. Süd-Miſſouri ift 
beinahe zur Seite gelegt, weil Mehrere 
dort waren und es ihnen nicht gefallen 
hat. Sollte Jemand mehr willen wol- 
len, fo bin ich gerne bereit jo viel ich 
fann Auffchluß zu geben. 
Peter Regier, 
Henderjon, Nebrasta. 


— — 





— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
ein Dutzend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverſen für einen Dollar. 
Eiehe Anzeige auf der legten Seite. 





50 Meilen nördlich bis) in einer einfachen Hütte der ehemalige 
Das Land liegt in der Kaufmann ©. 


Derfchiedenes aus Rußland. 


— Die erfte rufliiche Zeitung wurde 
Beter 


I 


| — Bei Terapont, unweit Iſaktſcha 
in Beſſarabien, wurde in Anweſenheit 


auf zehn Jahre Zeit mit 6 Procent des General-Gouderneurs und der Be— 


hörden ein Denkmal in Geſtalt eines 
Obelisken zur Erinnerung an die Erret— 
tung des Kaiſers Nikolaus im ruſſiſch— 


türkiſchen Kriege des Jahres 1828 ent— 





L — — 
— ER Land hüllt. Eine türkiſche Kanonenfugel war 
Jeder wähle für ſich ſelbſt. | jn der Nähe des Gzaren erplodirt und 


| hatte drei Officiere feiner Suite getödtet, 


| während Kaifer Nitolaus unverlegt 
blieb. Das Denkmal wurde auf Befehl 


|des Czaren Alerander III. errichtet. 
| — Einer ruſſiſchen Zeitung wird aus 


Wir beitiegen in Supe=| _ 


| Sjaratow gejchrieben, daß die Auswan— 
derung der an der Wolga lebenden 
| deutfchen Coloniſten beftändig im 
Wachſen begriffen fei. Die Wolga hatte 
ſich kaum mit Eis bededt und den Ver— 
kehr zu Pferde möglich gemacht, als 
namentlich aus dem Kreiſe Nowouſen im 
Sſamar'ſchen die lebhafteſte Bewegung 
aus den deutſchen Colonien nach Sſara— 
tow bemerkbar wurde. Die billigen 
Tarife erleichterten die Auswanderung. 
Es geht über Orel x. nah Hamburg 
und von dort nad) Südamerika. Allein 
in den le&ten Tagen haben ca. 400 
Perjonen, Männer, Frauen und Kin— 
der, diefen Weg eingefchlagen. 





— Ein graufames Gefeß eriltirte einſt 
im Königreiche Polen. Es betraf Die 
Verleumder. Der dieſes Vergehens 
Ueberführte mußte in Begleitung eines 
Büttels wie ein Hund auf allen Vieren 
durch Die Straßen laufen, durch Schmutz 
und Staub, Pfüsen und Tümpel. Zu 
dem nächiten öffentlichen Gaftmahle 
vurde er abermals von einem Gerichts- 
diener an einem Strid geführt, auf Hän— 
den und Füßen mußte er unter den Tiſch 
friechen, wie ein Hund bellen und je= 
der Gaſt hatte das Recht, ihn nad) Be— 
lieben zu ftoßen und zu treten. Schließ— 
lich mußte ihm der von ihm Beleidigte 
einen abgenagten Knochen zuwerfen, 
den der Verleumder mit dem Munde 
fallen und damit auf allen Vieren das 
Zimmer verlaffen mußte, wobei ihm der 
Büttel noch einen tüchtigen Fußtritt 
verjebte. 

— Ein ſonderbarer Gebraud) der 
Griechiſchen Kirche lenkte die Aufmerk— 
ſamkeit auf ſich bei der Beerdigung der 
Großfürſtin Paul von Rußland. Che 
der Sarg geſchloſſen wurde, legte der 
Metropolite ein bejchriebenes Papier in 
die rechte Hand des Leichnams, worauf 
Folgendes geichriehen ftand: „Wir, 
durch) die Gnade Gottes Prälat der hei- 
ligen ruſſiſchen Kirche, ſchreiben diejes 
an unſern Meiſter und Freund, St. 
Petrus, dem Thorhüter des allmächtigen 
Herrn. Wir kündigen dir an, daß die 
Dienerin des Herrn, Ihre kaiſerliche 
Hoheit, die Großfürſtin Paul, ihr ir— 
diſches Leben zum Abſchluß gebracht hat 
und weiſen dich an, ſie ohne Verzug in 
das Reich des Himmels einzulaſſen, da 
wir alle ihre Sünden abſolvirt und ihr 
die Seligkeit zugeſagt haben. Du wirſt 
unſrer Anweiſung gehorchen ;beim Em— 
pfang dieſes Documents, welches wir in 
ihre Hand legen.” Kaum glaublich! 





— Sibirifche Zeitungen erzählen eine 
fonderliche Gefchichte: Bei Irkutsk lebte 
S., dem KHleinbürgeritande 
Er hatte nur eine Nichte 


men, mit ihm zugleich aber auch das 
Gerücht, daß er reich fei. Aber ©. be- 
gann in der Stadt auf den Pläßen und 
Straßen zu betteln. Seine Nichte er- 
nährte fich durch Unterrichten, um ihrem 
Onfel nicht zur Laſt zu fallen, welcher 
fie verficherte, daß er fein ganzes Ver- 
mögen mit Speculationen verloren 
habe. Dank den Stunden lernte die 
Nichte einen Lehrer kennen. Die jungen 
Leute verliebten fich in einander und 
heiratheten. Der Onkel proteftirte gegen 
diefe Heirath und verjagte die Nichte, 
als fie ihm nicht gehordhte, von fich. 
Seitdem jchloß er ſich zu Haufe ein, 
ging wenig aus, heizte nie feinen ruſ— 
fifchen Ofen und fror jchredlich. Plötz— 
li wurde er vom Schlage gerührt. Der 
Beſitzer der Hütte benachrichtigte die 
Nichte, welche mit ihrem Manne erfchien. 
©. lag bewegunglos auf feinem Bette, 
brachte aber mit Mühe hervor: „Kalt, 
heizt den Ofen.“ Da es Sommer und 
ſehr warm war, erſchien jein Wunſch 
befremdend. Man öffnete die Ofenthür, 
ſah drin das fertiggelegte Holz und be= 


|der erite Balfen herausgenommen, To 
ſchrie der Greis, ſeine letzten Kräfte 
| aufbietend: „Anzünden“ ; dann verjchied 


O 


er. Das Holz wurde aus dem Dfen ent— 
Der 
ganze Ofen war vollgepfropft mit 


Werthpapieren und Greditbilleten im 
Geſammtwerthe von 1,290,000 Rubel. 
Die einzige Erbin war die Nichte. 

— Von originellen Gewerbezweigen 
der rufliichen Bauern weiß das „Oeko— 
nom. Sournal“ mehrere intereljante 
Beilpiele anzuführen: Im Landgemein= 
debezirk Krafinoje Sſelo, in welchem fich 
befanntlich das Lager befindet und die 
Manöver abgehalten werden, bildet das 
Sammeln von Gewehr: und Kanonen— 
fugeln für mehrere Höfe ein ſelbſtſtän— 
diges, einträgliches Gewerbe; in demſel— 
ben Bezirk ſäen die Bauern vorherrjchend 
— Rüben, und zwar recht undicht, weil 
ihre Felder oft durch die Manöver mit- 
genommen werden und für Rübenfelder 
die höchite Entichädigung gezahlt wird; 
fie fäen alfo nicht der Ernte, jondern der 
Entichädigung wegen. Im Gouverne= 
ment Wjatfa fabriziren die Bauern 
hölzerne Tafchenuhren mit Achjen und 
Rädern aus Garn, wie fie ſonſt nirgends 
auf der Welt eriftiren; indefjen erfüllen 
diefelben ihren Zwed volllommen und 
genügen bejcheidenen Anfprücen. Im 
Gouvernement Wologda, im Dorfe Ki— 
wofurje, verfertigen die Bauern Uhren 
fetten, die aus Heinen, mit bejonderen 
Schlüffeln verfehenen Vorhängeſchlöſ— 
jern bejtehen und mit den primitivften 
Inſtrumenten ſehr kunftgerecht gearbei— 
tet ſind. In den Gouvernements Penſa, 
Sſaratow und Sſimbirsk findet man 
faſt in allen Dörfern die Katzenzucht 
|verbreitet. Die Hagen werden lebendig 
| für ein Tuch, ein Band oder dergleichen, 
Irefp. 10 bis 30 Kop. pro Stüd an 
| Händler verfauft, die fie Jorfort tödten, 
abledern und die Felle dann im unge— 
heuren Mengen — bis zu einer Mil- 
ion jährlich — in das Dorf Shadowka 
im Gguvernement Sfimbirst führen. 
Hier werden fie fortirt und raſch nad) 
Arſamas, Moskau und anderen Han- 
delspläßen gebradt. 

— Ueber feinen Befuh in dem Ro 
yeffskiſchen Dorfe, der Stätte des jegens- 
reihen Wirkens des Grafen Zolftoi, 
äußert fich der ruſſiſche Berichteritatter 
des Reuter'fchen Bureaus: Nachdem ich 
die Wohnung des Grafen in Augenschein 
genommen, machten wir uns auf den 
Weg, uns das Dorf Royeffski's ein we— 
nig näher anzufehen. Da es die Mit- 
tagzeit der Bauern war, gingen wir 
in eines jener Speifehäufer hinein, in 
weldhen Graf Tolſtoi das hungrige 
Volk zu dem monatlichen Preis von 
drei Schillingen für die Perfon fättigt. 
Belonders arme Wittwen find mit dem 





ten betraut, wofür fie freie Beköſtigung 
und Feuerung empfangen. In dem 
Haufe, in welches wir eintraten, befan- 
den fih nur Frauen und Kinder. Sie 
aßen eine Kohljuppe und ausgezeichnetes 
Brot, nicht jenes zu drei Viertheilen aus 
Kartoffeln beftehende Gebäd, mit wel- 
chem ſich ſelbſt die Landedelleute 
meiftens behelfen müſſen. Wir wur: 
den gebeten uns niederzufegen und 
an dem Mahl theilzunehmen. „Es iſt 
ausgezeichnetes Eſſen,“ tönte es uns im 
Einklang entgegen: „Gott jegne den 
guten Grafen und feine Freunde für 


alle die Wohlthaten, welche fie uns er— 


weifen.“ ch befuchte mehrere andere 
Speifehänfer und fand in einigen von 
ihnen auch Männer. Ueberall, wohin 
ich fam, wurde der Name des Grafen 
gejegnet. Die Bewohner des Dorfes 
machten einen weit beſſeren und ehrli- 
cheren Eindrud auf mich, als die, welche 
ich früher in anderen Plätzen gelehen. 
Auf unferem Heimweg trafen wir 
Schaaren kleiner Anaben mit Büchern 
in den Händen anz fie hatten gerade die 
Dorfichule verlaffen, welche der Graf 
gleichfalls gegründet hat und in welcher 
der Ortspriefter Unterricht ertheilt. Aus 
Allem, was ich Jah und hörte, gewann 
ich den Eindrud, daß Graf Tolitoi ei— 
nen ‚Einfluß der mächtigſten Art auf 
das einfache Landvolk ausübt. 


Luther, Melanchthon und Bugenha— 
gen waren einjt bei Gamerarius zu 
Mittag geladen und rivalifirten um das 
fürzefte Tiichgebet. 
Luther begann: 
Der Herr jei uns Speiſ' und Tranf. 
Bugenhagen betete plattdeutich: 

Dit und dat, 

Troden und natt, 

Geſegn' uns Gott. 
Melanchthon aber trug den Sieg da— 
bon mit: 


Zubereiten und Vertheilen der Mahlzeis | 


Das Evangelium in den fibiri- | 
| 


ſchen Gefängnifjen. | 


Ein englifcher Evangelift, der vor 
einigen Kahren die fibirifchen Gefäng- 
niſſe befuchte, fchrieb von dort: Kaum 
kann es etwas Schredlicheres geben, als 
das Leben der Gefangenen in Sibirien. 
Der gegenwärtige Stab von Gefängniß— 
wärtern fucht mit Anftrengung aller 
Kräfte fein Möglichftes zu thun, um das 
205 der Strafgefangenen zu verbejlern. 
In Petersburg, Mostau und anderen 
Städten des europäiſchen Rußland find 
die Gefängniffe nach dem neueſten 
Syſtem umgejftaltet worden, aber die 
entfernten Theile von Sibirien und 
Transfaufafien find noch nicht in den 
Bereich der Reformen gezogen worden. 

An den Städten Tjumen, Tobolst, 
Tomsk fand ich die Gefängnifje über 
füllt. In legierer Stadt war die Zahl 
der Inſaſſen ſeit Monaten fo groß ge- 
worden, daß die gewöhnlichen Wochen— 
transporte mußten unterbrochen werden 
bis durch allınäligen Abſchub nach Dit- 
jibirien wieder Pla fein würde für 
neue Ankfömmlinge. In einem Ge— 
fängniß fand ic) dort in 16 Baraden 
5500, und nur 300 hatten Arbeit! Die 
Unglüdlichen lagen auf Pritſchen, dicht 
nebeneinander wie die Häringe, manche 
aud aus Mangel an Raum unter den 
Pritſchen. Viele werden da frank und 
Iterben dahin wie die Fliegen. Andere 
können e3 in dieſer Giftluft nicht aus— 
halten und liegen lieber im Freien 
herum, wobei ihnen im Winter oft 
Hände und Füße erfrieren. 

Ich betrachtete es als ein großes Bor 
recht, den Taufenden, die in diefen Ge 
fängnilfen Ihmachten, und von denen 
jehr viele in Ketten gefchlagen find, das 
Gvangelium bringen zu dürfen Schon 
der Anblick von Hunderten, die in den 
Gefängnißhöfen fich zufammenfchaaren, 
um mit wahrer Begier dem Wort zu 
laufchen, ijt für einen Evangeliften der 
Mühe werth, eine Neife von London 
nach Tomsk zu unternehmen. Die 
Leiden diefer Sträflinge überfteigen alle 
Begriffe, und nur ein VBolf, das wie die 
Ruſſen an das geduldige Ertragen feit 
langem gewöhnt worden ift, kann ſolches 
aushalten und dabei doch leben. — 
Etwas Furdtbares in diefen großen, 
überfüllten Gefängniffen find die Spitä— 


fer, wo der Raum aufs äußerjte be= 
Ichränft ift, und Patienten mit allen 
möglichen Krankheiten: Pocken, Ty— 


phus, Scorbut, Schwindſucht u. ſ. w. 
behaftet, ungetrennt nahe bei einander 
liegen und Niemand vor der Anſteckung 
ſich fürchtet. In einem der Gefängnifle 
mußte der Arzt in dreizehn Jahren feines 
Dienſtes fehzehnmal den Typhus durch- 
machen! Die Angeftellten thun Alles, 
was in ihren Kräften Steht, um die Lei— 
den der Unglücdlichen etwas zu lindern, 
aber ihre Macht ift eben ſehr beichräntt, 
fie find Gefangene der Gefangenen. 

Der ſchrecklichſte der Schreden für die 
meilten Sträflinge ift das geziwuugene 
Nichtsthun, wodurd die großen Gefäng— 
niffe zu wahren Verbrecherſchulen wer= | 
den. Das ift ja unter allen Bölfern eine | 
der brennendften focialen Fragen, und 
überall ift man zur Einficht gefommen, 
dab feine Strafe das Böſe wirklich heilt. 
Mo die Gnade Gottes, welche allein Net- 
tung bringt, denen vorenthalten wird, 
die ihrer am meisten bedürfen, ift immer 
ein tieferes VBerfinfen in Sünde und 
Schande unvermeidlich. 

An feinem Ort der Welt aber habe ich 
aufmerffamere Zuhörer angetroffen, als 
diefe in Ketten Liegenden in den über- 
füllten Strafanftalten Sibiriens. Da 
fand ich feinen Spott, feine Heuchelei, 
aber mand ein gebeugtes Haupt und 
thränenfeuchtes Auge. Durch die Güte 
der britifchen Bibelgeſellſchaft habe ich 
den Gefangenen die Evangelien und 
andre Schrifttheile umſonſt vertheilen 
dürfen. 


— — 


Wie Waſſer zu Waſſer kommt. 

An der Zeit vor der Reformation uns 
ternahm einft ein Bürger aus Straf: 
burg eine Bilgerfahrt ins heilige Land. 
Als man auf das Meer kam, hatte er 
feine Tafche, um fie recht unter den Au— 
gen zu haben, neben fich auf eine Bant 
gelegt. Aber, o weh, bald meldete ſich 
die Seetraufheit bei ihm an. — Gr 
dachte nicht mehr an feine Tafche und 
eilte an den Rand des Schiffes, um dem 
Meere feinen Tribut zu bezahlen. Das 
hatte aber ein jogenannter blinder Paſ— 
jagier, ein Affe, der, wie es ſcheint, nicht 
ſeekrank war, in aller Stifle beobachtet. 
Ehe fihs unfer Bürger verſah, fam er 











ſchloß, es herauszunehmen. Kaum war 


Der Geſegnete ſegne 


flugs geſprungen, erwiſchte die Taſche 


Nauher Hals, 


Bruſtbräune, Erkältung, Huſten, Eng— 
brüſtigleit und ſelbſt Auszehrung in den 
Anfangsſtadien werden durch Ayer’s 
Gherrys Bertoral überwunden. Sän⸗ 
ger, Schauſpieler, Auftionäre, öffent- 
liche Redner, Prediger, Lehrer und alle, 
deren Stimmorgane leicht eine Störung 
erleiden, finden in diefem wunderbaren 
und fehr befannten Präparate ein fiche= 
res Heilmittel. Für plötzliche Fälle 
von häufiger Bräune, Keuchhuften und 
dergleichen follte man es injedem Haufe 
halten. 


„Vor zw i Jahren hatte ich fehr an rauhem Hals 


Und Bruſtbräune 


zu leiden. Alle gewöhnlichen Mittel waren erfolg- 
los, und ich verzweifelte fait am Leben. Zuletzt kam 
mir Ayer’s Cherrn- Pectoral in den Einn, und nach⸗ 
dem ich zwei Klafchen davon verbrandt hatte, war 
ich geheilt. — Chas. Gambini, Smith's Rand, 
Sonoma Eo., Cal. 

„Kür Huften giebt e3 nicht 
Cherry⸗Pectoral. Ach wende nichts anderes an.” 
Annie S. Butler, Providence, A. N 

W. H. Graff & Eo., Apotheker in Carfon, Jowa 
ertlären:! „Alle stchls und zungenlrantheiten wer 
den rajch 


s Vefferes als Ayer's 


Geheilt Durch 


Aner’s Cherrn-Rectoral, 
Mitteln voran.“ 


Es fteht allen andern 


„Im Jannar 1889 erfrankte ich an den Mafern 
und dem Scharlawjieber, und da ich zu früh ins 
Freie ging, jo zog ich mir eine heftige Erkältung auf 
die Lunge. Sch mußte mich zu Bette lernen, und 
war jo tvant, daß die Aerzte an meinem Aufkommen 
verzweijelten, indem fie glaubten, ich habedie aa- 
lorpire de Shwindfucht. Man empfabl mir eine 
Luftveränderung, aber ich fing an Ayer's Cherrv- 
Pectoral einzunehmen, und es gewährte mir bald 
Linderung. Nachdem ic einige Flaſchen vers 
braudt hatte, war ich aeheilt, und bin jegt fo nefund 
und kräitig wie je.“ John Dillander, Granesman 
an der Dampfichaufel der G. S. &S. F. R. R. Eo,, 
Juſtin, Texas. 


Ayer's 
Cherry-Bertoral, 


Bubereitet von 
Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten und Arzne iläden zn haben, 





und trug fie aufden Maftbaum. Hier 
öffnete er fie, Jah neugierig, was darin 
fei, und was er fand, davon warf er 
tet das dritte Stüd ins Meer und 
zwei Stüde ins Schiff. Seufjend las 
unfer Bilgrim das Geld wieder auf 
das der Affe aufs Schiff geworfen. Zu 
legt fam auch die Tafche vom Maftbaum 
aufs Schiff herunter geflogen. Als der 
Mann von feiner Fahrt num wieder 
heimfam, erzählte er es feiner Frau, 
twie arg es ihm mit dem Affen ergan: 
gen wäre. Anſtatt aber mit ihm zu 
jammern, ſprach die Frau: „Du follteit 
froh fein, daß es jo gnädig gegangen ift. 
Das Geld, das ich dir auf die Reiſe mit 
gegeben Hab, das hatte ich mit unferer 
Milch verdient, davon ift aber ein Drit 
tel Waſſer gewejen! Gott der Herr hat 
nicht gewollt, daß du die heilige Fahrt 
mit unrechtem Gute vollbringen follteit 
darum hat der Affe ein Drittel ins 
Waſſer geworfen.“ 


—— — «+ 


— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


— Das Jahr 1892 wird ſich dadurc 
auszeichnen, daß es 53 Sonntage ent: 
hält, alfo auch 53 Samtijtage. 

— Das Volk der Ver. Staaten jpen- 
det jedes Jahr etwa 8450,000,000 für 
Schuhe. 


— 
BURG; 














das befte Mittel gegen 


er 


agenleiden 


Seit zwei Jahren litt ih an Maner- 
ſchwäche und Mangei an Verdauung, ich 
tam ſo berunter, daß ich nicht im Stant« 
war zu arbeiten. Turch die Anwenvu: 
von Tr. Auguft König's Hamburacı 
Tropfen wurde ich vollftändig wiederber 
geftellt. — Fritz MWenner, 248 W. Matı- 
fon-Strafe, Ebicago, Ills. 


eberleiden 


Ein heftiges Leberleiden verurſachte mi: 
die größten Beſchwerden und nur durch 
ven Gebrauch von Dr. Auguſt König'e 
Hamburger Tropfen wurde ich vollſtändig 
aebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Straße, Dallas, Ter. 


meines 


St. Cyrille de Wenbover, Prov. Due- 
bee. — Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen 
empfeblen zu können. Sch halte fie fü: 


das befte Blutreinigungsmittel, — Damı 
J. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apothefen u haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M& 
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Die Husdicdhau. 


Redigirt und berausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erjheint jeden Mittwod. 





Peris 73 Keure ver Jahr 





Ale Mittheilungen und MWechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundichau 
periehe man mit folgender Adreile: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
ober Postal Note. Für Summen von weniger 
eis einem Dollar nebmen wir auch Boftuuarten 

an, canadifche fowohl ale andere. 
, ar Schicht feine Ebede. “ 


3. Februar 1892. 


Entered at she Post Oflice at Ki hart Ind., 


su second elassı matter. 





Eine Bitte. 


gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zoflbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu lafjen, wodurch es uns ermög- 
ficht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die w i ſ⸗ 
ſen daß ihre Einſendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 





Abonnentenſammler erhalten 
Briefpapiere und Couverte mit ihrem 
Namen und Adreſſe darauf gedruckt. 
Näheres ſiehe in der darauf bezüglichen 
Anzeige auf der legten Seite. 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religidie, | 
halbınonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit 
ichrift, gewidmet den Jntereifen der Menno— 
niten-&emeinichaft, ſowie der Erläuterung | 
evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiliamen Gottesfurdt. Das ältefte | 
mennonitiiche Blatt in Amerifa. Preis per | 
Jahr $1.00. — „Rundſchau“ und „Herold | 
der Wahrheit zujammen an eine Aorejje | 
$1.50 per Jahr. | 
Das auf jede „Rundichau” aufgeflebte | 
gelbe Adreßitreitchen giebt außer dem Na 
men des betreffenden Abonnenten auch Die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 91, fo bedeutet dies, daß das Abonne: 
ment bis Ende December 1891,bezahlt ift und | 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. j. w. Bon der Jah 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
91 anftatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundichau” zugeiandt hat, die Abon 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, der wolle uns jo 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachiehen wo der Fehler liegt und ihn be: 
richtigen, weil fich dies bei friſch eingeſchli 
henen Irrthümern und Mißverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje ſchon 
lange bejtehen. 


Die Geihichte der Diennontten von Da: 
niet K. Caſſſel ift ichön gedrudt, Groß: 
Octav (63x04 Zoll), 560 Seiten ſtark, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Illuſtrationen. Diejes Buch 
ift höchit intereffant für Alle, die an der 
Geichichte unierer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, beionders was die Mennoniten in 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun— 
ben geſammelt. 

Der Preis dieſes Buches ift 83.00. 
Agenten werden verlangt! Thä 
tige Agenten fönnen mit dieiem Buche quten 
Verdienit machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


Als Beitrag zur Mennoniten Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 





Grfundigähg — Austunft. 


a Wer eine Auskunft ertbeilt ift gebeten 
ınzugeben, in welcher Nummer die betrefſende 
Erkundigung abgedruckt war. 

73” Im Antereife der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Yejer, die an diejer Stelle 
Srtundigungen nach ihnen befammten Ber: 
onen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
nacden. 





(?) Heinrich Blod, Grünfeld, 
Schlajting, Rußl. (mäbere Adreffe nicht 
angegeben) bittet um Nachricht von Hein- 
rich Sanzen, fr. Alerandromwsf, ferner von 
Johann Wal, und Franz und David Mar: 
tens, fr. Neuendorf und um deren vollitän= 
dige Adreſſen. 

(7) Ach bitte um ein Lebenszeichen von 
Franz Harders und ihren Kindern und um 
deren Adrefjen. Der Gejundheitszuftand iff 
bier gegenwärtig nicht gut. Es fterben viele 
alte Leute und Fleine Kinder. Uns iit Ich» 
ten December ein 13 Jahre altes Töchter 
lein geitorben und unlängit ftarb Jacob 
Töwſen (Sohn des Julius T.), im Alter | 
von 31 J. 5M. Heinrih Harder. | 

Landsfron, Manitoba. 


I 
(?2) Iſaak Nidel’s Sohn Iſaak von | 
Paſtwa, fr. Berdiansf, hat fich teten | 
Sommer auf die Reije nach Amerifa be= 
geben, hat in Preußen bei jeiner Tante 
(meiner Schwefter) David Eggert bei Reh 
hoff ſein Ericheinen gemacht, und iſt nad) 
flüchtigem Aufenthalte dortielbit jpurlos 
verihtwunden. Sollte Jemand Näheres 
über jeinen Aufenthalt wiſſen, io würde | 
man uns dur Angabe zu innigen Danfe | 
verbinden. Johann Nidel, 

Buhler, Reno Eo., Kanjas, Nord: Amerifa. 


BE” Da ih von meinen Freunden in 
Rußland feine Nachricht erhalte, gebe ich 
ihnen hiermit ein Rebenszeichen und bitte 
um Briefe. Peter Fehr (Hocfeld), 

Neinland, Manitoba, Nord:Amerifa. 





RE Wir haben fürzlich drei Briefe aus | 


| Rußland erhalten, einen von unjern Eltern 


in Einlage, einen von Gerhard Eppen, Ro 
jenbach und einen von David Löwens, Ol 
gafeld. —Johann Dück diene zur Nachricht, 
das J. Dücken, Hein. Klaſſens, und wir 
glücklich nach Amerika gekommen ſind und 
daß wir alle in Manitoba wohnen, aber ich 
habe noch keinen von den Fürſtenländern 
geſehen, außer Johann Redekopps, welche in 


unſerer Nähe wohnen, und Abraham Dück. 


Unſeren Verwandten diene zur Nachricht, | 
daß wir uns gegenwärtig feiner guten Ge 
ſundheit erfreuen, da in unferer Yamilie die 
Grippe herricht. Sobann Funf, 


| 
| 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerita. | 





Berrichtung neuen Ackerlandes. 





Neues Land, welches im Nordmeiten | 
gewöhnlich Prärieland zu fein pflegt, | 
muß man jtets ein Jahr vorher aufbre- 
hen, ehe man e8 anbauen will, um die 
Wurzeln des natürliden Grasmuchfes | 
und anderer Pflanzen unschädlich zu | 
machen und damit fie mehr oder minder 
verfaulen, wodurch die Yoderung und 
Pulveriſirung Bodens erleichtert | 
wird. 

Folgende Methode kann von Anfieds | 
lern im Nordweiten oder ſonſt irgend= | 
wo beachtet werden: Die Grasichwarte | 
fann im September entweder freuzmeis | 
oder zurüdgeworfen fünf Zoll tief auf- 
gepflügt werden. Auf folche Weile 
fommt neuer Boden in die Höhe, wel— 
cher durch Gefrieren und Aufthauen im 
folgenden Winter fich pulverilirt. Na- 
türlich werden hierbei die Furchenſtrei— 
fen, welche die Mafle von Graswurzeln 
enthalten, nicht jo gebrochen und pul- 
verilirt, und die Egge geht nicht fo tief 
hinein, als der Boden aufgepflügt ift. 
Wenn Korn im Frühjahr angepflanzt 
werden ſoll, wird diefem jedoch ein wie- 
derholtes Umpflügen abhetfen. 
erite Umpflügen braucht nicht tiefer 3 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


des 





N - 
Das 


u 


jein, als der Umbredpflug arbeitet, 
nämlich 23 bis 3 Zoll. Wenn dann gu 


tes Eggen folgt, wird die Oberfläche 


19 


| Ding fagen? 





* Bodens pulveriſirt und auch das 
Vorher ausgewieien ... . . . . . .. ... 8543. 65 dari re SR — 
’ e ne Wurzelwachsthum zer= | 
Bon A... Gretna, Dan... 10M| darin enthalte e * zel ahsthum zer 
Durch B. Martens, Fargo, N. D., | ftört. Wenn die Rafenichwarte gut ge= 
en in der dortigen Ge si pflügt und geegat ift, pflüge man noch— 
meinde ..... —— 2 re: e 2 | 
Durch David D. Schellenderg, mals, und diesmal 5 Zoll tief. Da— 





. ae Senn... TED 10.00 | durch wird die reiche, pflanzliche, im 
Von Abrabam Löppky, Gigenbof, > r ER IRRE aha 
er er 70 re 6.00 Faulen begriffene Maſſe etwa 3 bis 5 
Von Philip Hiebert, Eigenhof, Zoll tief in den Boden hinein gearbeis | 
RE RER 2.00 ; r 
Von einem Bruder, Garden City, tet, wo bie Kornwurzeln erreichen 
1.00 können, wenn man 2% bis 3 Zoll reine 
- Joienb Stlopjenitein, Holden, _ Erde auf den reicheren Boden ſchafft, 
NR — en : An ; 
a Nder jene Maſſe dedt. Auf ſolche Weiſe 
Summe....... 3594.65 | gewinnt man dann eine jhöne, ja aus: 





gezeichnete Kornernte. 

Es ift eben nicht leicht, auf neuem 
Boden eine gute Kornernte zu erhalten, | 
und zwar aus zwei Urfachen: 1. giebt | 
feichtes Aufbrechen (von 23 bis 3 Zoll 
Tiefe) nicht hinreichend pulverifirte Erde 
von hinreichender Tiefe zur Nahrung 


ALVATIO 


N 


18:7: — O | | f MARK 


KILLS All PAIN. 25C A BOTTLE 











J For *— der Wurzeln; 2. giebt es bei dem An— 
Coughs,Colds, Croup, ) 

L en Asthma, bau von Korn auf neuem Lande noch 
Whooping- GH Ineipiens | immer Bindel von Wurzeln oder hand: 
Cough Con- r ; u. 
Bronchitis, sumption, | groBe Grasftüde, welche, wenn fie von 


den Gultivatoren erfaßt und mitge- 
ichleppt werden, das Wachsthum der 
Pflanzen zeritören oder hindern. Sol⸗ 


and for the relief of 
Consumptive persons. 


Atalldealers. 25 cts. Sy R 


42’1—1692 12°72—16'93. 





‚was er fonnte, 


das 


man im September tief genug pflügt, 
‚ oder noch weniger, wenn man, wie oben 
erwähnt, zweimal pflügt. Eggenfchnei= 
de-Gangpflüge, ftarfe Kornpflüge oder 
Sceibenpulverifirer können kreuzweis 
über die Furchen des eriten und zweiten 
Pflügens benugt werden, wenn zweimal 
zur bejjeren Pulverifirung des Bodens 
im September vor der Anfaat gepflügt 
wird. 

Weizen ift auf neuem Lande in der 
Regel am ergiebigften, befonders weil 
im Durchſchnitt doch der Roden nur 23 
bis 3 Zoll tief aufgepflügt zu werden 
| pflegt, wobei dann der Boden vor der 
|Anfaat, je nachdem das Wurzelwerf 
| mehr oder minder verfault ift, ein= oder 
zweimal, und jedesmal zweimal nad 
dem Anfäen, geeggt wird. Die Haupt: 





wurzeln des Weizens dringen leicht in | 


den feiten Boden ein, der nicht aufge— 
locert worden ift, während die Seiten 
wurzelchen in dem Boden, der durch die 
borangegangene Bearbeitung pulveri= 
firt worden ijt, ihre Nahrung finden 
fünnen. — [Weltbote. | 


—— — 


Ein Schulmeifter-Eramen 

In einem Dörflein bei Marburg 
war vor langen Jahren einmal ein 
Schulmeifter, der zwar feine Schul— 
finder das ABE und ein wenig lejen 
und nothdürftig ſchreiben lehrte, ihnen 
auch den Kleinen lutheriſchen Katechis— 
mus treulih und einfältig beibrachte 
und einprägte, der aber font dafür be— 
fannt war, dab er des Verftandes nicht 
allzuviel befige. Davon hörte der Mar: 
burger Superintendent, Dr. George 
Herdenius, und verlangt den Schul: 
meiſter einmal zu jehen und ein wenig 
zu prüfen. Alto ſchickt der Pfarrer den 
Schulmeiſter nad Marburg zum Super 
intendenten. Als diefer jich feinen Mann 
anſieht, mertt er fchon, was an ihm 


zu thun ift, fragt ihn alfo: Wer der 
Kinder Noä, Sems, Hams und Japhets | 


7 


Vater geweien jei? Da erichraf der 
Schulmeiſter und konnte nicht ein Wort 
antworten. Des Abends fam er zu feiner 
Frau zurüd und jagte: „Höre, liebes 
Weib, was mic doch der hoffärtige 
Pfaff fragte. Er fragte mich, wer der 
Kinder Noä, Sems, Hams und Japhets 
Vater gewefen ſei. Wer will mir das 
Meineter, dab ich zehn 
Jahr aufliniverfitäten geweſen jei, dat 


lich habe können Doctor werden, wie er? 
Ich diene hier für feinen Doctor, für | 


feinen Superintendenten, fondern für 
einen Schulmeifter.“ Die Frau hörte 
ihm zu und jagte: „Lieber Mann, biit 
du denn fo einfältig, dab du auf diefe 
Frage nicht antworten fonnteit? — 
Unſer Müller Yaur hat drei Söhne, der 
erite heißt Chriltoph, der andere Hans, 
der dritte Peter. Wer iſt nun Lauren 
des Müllers Kinder, Ghriltophen, Han— 
fen und Betern ihr Bater?“ Da ant— 
twortete der Schulmeifter: „Wer will mir 
das jagen?“ Die Frau erwiderte: 
„Lieber Mann, Laur der Müller 
iſt es.“ 

Strads am andern Tage wanderte 
der Schulmeiiter, der nun Hug genug 
geworden war, Wieder auf Marburg, 
ging zum Superintendenten und jagte: 
„Herr Superintendent, Er fragte mich 
geitern etwas von den Kindern Noä, 
Er frage mich jeßo, To will ich Ihm Ant- 
wort Darauf geben.“ Der Superinten= 
dent fragte wie geltern: „Wer ift denn 
nun der Kinder Noä, Sems, Dams und 
N Und der 


Japhets Water geweſen?“ 
„Laur der 


Schulmeiſter antwortete: 
Müller.“ 
Doch blieb er Schulmeiſter bis an 
ſein Ende. Atem, wenn er nur ſonſt in 
feinem Amte das treulich gethan hat, 
und gelaſſen, was er 
nicht konnte. Heutzutage lallen Viele 
das, was fie fönnen und unternehmen 
viel Dinges, was fie nicht fönnen. Aber 
bei wie vielen in unfern Tagen gerade 
wie bei jenem Schulmeijter die Frau 
für den Mann den Verſtand zum Amte 
hat und das Aınt führt, das wollen wir 
nicht unterfuchen. 


— — — 


Die „Rundſchau“ ein Jahr lana, 
Buch „Uniere Hausthiere“ und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 


..—>r + 


Wer nicht gelitten, bat nur halb gelebt, 
Wer nicht gefehlt, hat wohl auch nicht ge: 
jtrebt ; 
Wer nicht geweint, hat halb auch nur ge: 
lacht, 
Wer nie gestweifelt, bat wohl faum gedacht. 


| ; 
ches fturn’abernicht vorfommen, went 


Sinniprüche.-- 
r I 
Thu’ deinem Bauche nichts zu aut, | 
Er iſt ein undanfbarer Gait: 
Wer ihm am meisten gütlich thut, 


Dem fällt am meiſten er zur Lait. 
+ * 


* 
In ſchwerem Leid und Unglück nützt 
Dir Rath und weiſer Spruch, 
H'rad' wie ein Regenſchirm dich ſchützt 
Bei einem Wolkenbruch. 
* 


* 
Jeder Lenz bringt neue Lieder, 
Jeder Tag bringt neues Licht: 
Alles in der Welt fehrt wieder, 
Nur vergangne Jahre nicht ! 


* 


Allerlei. 


Golorado hat 20,000 Quadrat= 
meilen Koblenlager. 

In New Nork find 12,000 Kna- 
ben als Depejchenträger angeftellt. 





| 
Das einzige Hotel in Jeruſalem 
ſoll von einem Philadelphiger betrieben 
werden. | 

— Sept ftellt man auch Koffer aus 
Bapier her, die, was Dauerhaftigfeit 
anbetrifft, den leichtfertigiten Gepäd- 
meilter zu Schanden maden. 

— Neunhundertundvierzig Perſonen 
find durch ſogenannte Unfälle, d. h. 
durch die Nachläffigkeit irgend Jeman— 
des oder durch eigene Unvorjichtigkeit, 
in Chicago im Jahre 1891 um's Leben 
gefommen. 

Der Secretär der Staatsader- 
| baubehörde von Kanſas, Martin Moh 
ler, hat feine Schlußabſchätzung über) 
|den Ertrag der Weizenernte im Kanſas 
| im Jahre 1891 vollendet und giebt den: 
| jelben auf 58,970,000 Buſchels an. 








x 


| Im April d. J. wird die Eiſen— 
bahn nach Jerufalem höchſt wahrichein 
| lich in Betrieb gejeßt werden, da der 
Bau derjelben jich jeiner Vollendung 
|troß des regnerifchen Wetters raſch naht. 
| — &iner recht umfangreichen Blut— 
Chronik können fih die Ver. Staaten 
für das abgeichlofjene Jahr rühmen. 
Nicht weniger als 5906 Morde find 
vorgefommen, während 3331 Selbſt— 
morde verübt wurden. 


= 


In einer Zuftimmungsadrefie 
franzöfifcher Bilchöfe an den Erzbifchof 
von Air heißt es: „Der Bapit befiehlt 
der Welt und lenkt ſie.“ Dadurd) aber, | 
daß der „heilige Vater““ beitändig über 
| jeine Gefangenſchaft und Ohnmacht 
klagt, ſtraft er jene Biſchöfe Lügen. 








Dakota ha: | 


20 Bounties von Süd— 
ben mit der Kanſaſer Gejellichaft zur) 
fünftlihen Erzeugung von Regen Con— 
|tracte zu $500 per Bounty für die „Yie- 
ferung von Negen“ im nächiten Some 
mer abgeichloflen. Eine contractliche 
Bedingung it, daß die Geſellſchaft in 
Fällen, wo fie feinen Regen fertig | 
bringt, auch fein Geld erhält. 


Viele hervorragende englische 
Aerzte find jebt der Anticht, der Tod 
des Herzogs von Glarence ſei dadurch 
herbeigeführt worden, weil er feine 
Lungen durch übermäßiges Gigaretten- 
rauchen ruinirt hatte. Gleichzeitig wird 
gemeldet, daß der Prinz von Wales 
und fein Sohn George, der Fünftige 
Ihronfolger, derjelben ſchädlichen Ge— 
wohnheit mit Yeidenjchaft hHuldigen. 

Der berühmte Profeſſor Thoma— 
fius in Halle hatte einen Hauslehrer, 
den Sandidaten der Wechte Rüdiger, 
der ihm eines Morgens erzählte, daß er 
umzuſatteln beablichtige. „Weshalb?“ 
fragte Thomaſius verwundert. „Mir 
ift Heute Nacht im Traum ein Engel er: 
jchienen und fagte mir, ich ſei würdig, 
den Ader Gottes zu bejtellen. Ach will 
alfo Theologie ſtudiren.““ „Nicht 
doc), mein Freund, ‘’ lächelte Thomas 
ſius, „Ihr habt den Engel falich ver: 
ſtanden; er hat ohne Zweifel den Got— 
tesader gemeint, und räth Euch dem— 
nach Arzt zu werden.‘ 

Yaut Gabelmeldung ftudirt der 
deutſche Kaiſer im Augenblide die Tech: 
nif der Hinrichtungen. Mit der Arbeit 
des Scharfrichters ift Se. Majeftät nicht 
ganz zufrieden, weil es beim Köpfen 
öfter vorfommt, daß mehrere Male zu— 
geichlagen werden muß, ehe der Kopf 
fällt. Bon der Guillotine will Wilhelm 
II. nichts wiljen. Man jagt, der Kai— 
jer ſchwanke zwiichen dem Galgen nad) 
engliihem und amerikaniſchem Muſter 
und der electriichen Hinrichtung. Une 
ter diejen Umftänden wird es Se. Maje- 
ftät intereifiren, zu erfahren, dab es 
den amerifanifchen Hentern oft zwan— 
zig Minuten nimmt einen armen Sün— 
der umzubringen und dab bei den ge: 
jeglichen Ermordungen oft die ſchreck— 
lichſten Scenen vortommen. 


Moſel an jedem Tage den Kindern 


| Yehrer die Hand und zog don dannen. 


hatte in dieſer Zeit in unferem Lande 


| oder weniger davon geichüttelt. 


. =. Der oberen Schulbehörde war an— 
gezeiat worden, daß ein Yehrer an der 


Ruſſiſche 
Specifiihe Mittel 


Die beften in der Welt, 


65 jind feine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie fie bier zu Dunderten und Tauſenden den 
Yerdenden geboten werden. Sie find fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 

1 S ma curivt Krämpfe und Kal 
ſucht. reis 81.00. 

2 Nraıma iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin laſſen kann. Es bebt alie 
Darmleıden ſehr ſchnell. Heilt Blaien- und 
Nierenfranfheiten. reis $1.60 
Sıbirive it das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe 
ſchwerden, Yeberleiden, Stuhlvernoprung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
en. Preis $1 00, 

4 Aunti MReptile heilt jeden Schlan 
genbiß und Inſeetenſtich. Preis $2.00. 


eine Heßrede gegen Die Neger halte. 
Auf einer Amtsreife wollte ſich der 
Schulrath ſelbſt überzeugen. Er ging 
in die Schule; der Lehrer ſah gar nicht 
verbifien aus. Doc) trau, ſchau, wen, 
dachte der Schulrath und stellte jelbit an 
einen Schüler die Frage; „Was ift ein 
Steger?” Keine Antwort. „Weißt Tu 
es!“ fragte er einen zweiten, dritten u. 
ſ. w. Seine Antwort. „Wer weiß es in 
der Schule?‘ Allgemeines Stillichweis | 
gen. Endlich jtredte ein Feiner Schelm | 
die Hand in die Höhe. „Nun, fo fage | 
.e . n + 1} 

es, was iſt ein Ketzer?“ „Ein Ketzer I) ft 

et — |, F Rurirhe Zulnr ift das größte 
iſt, jo antwortete der Kleine, „das Mittel um alle Wunden und Geſchwuͤre zu 
Männchen von einer Katz'.“ Der Schul= | beilen. Preis 50 Cents per Schadhiel 

x ie EL te ham) Be Nuſſi che Subntchucız= Tros 
rath hatte genug gehört, drüdte dem |pfen curiren jeden Zahnſchmerz augenblid 
dlich. Preis 25 Gents. 


| Kerner babe ich aud 


3. 





Ruſſiſche 


Die Kriegsgefahr, in der die —— tropfen in voller Staͤrke 4 Unz. Te 
Nor © FERETE SER „_. | Bfeffermingtropfen „ 2 dc 
DL. Staaten einige Wochen lang ges) Schlagwaſſer he N 81.00 
fchwebt, ſcheint nun glüdlich vorüber zu | Solif und Krampfcoliftropfen ... 2 „ 1.00 
* * — — —— Fliegender Spiritus für Rheumatismus 
ſein, da ſich Chile bereit erklärt hat, ——— 4 Unzen Töc 
für die Ermordung der zwei Bundes- | Ruffifche Fiebertropfen .. ....... 81.00 


Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel fönnen von mir bezogen wer 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Focal 
agenten verlangt! 3C’— IM 


matrofen in der chilenischen Hafenftadt 
Valparaiſo den Ver. Staaten Genug— 
thuung zu leiften. Die Ver. Staaten 
waren bereits vollfommen gerüftet um 
mit Kriegsichiffen nach den füdlichen 
Gewäſſern abzudampfen, als ſich Ehile 
noch in der legten Minute eines Befleren 
befann und fich zu dem ohnehin jehr 
mäßigen Verlangen der Ber. Staaten 
herbeiließ und fein Bedauern über den 
Vorfall ausdrüdte.. Das Kriegsfieber 


G. Löbſack's 
MlaneenSurn; 


— und —— 


— E . 
Schwindsurhtskur 
ift das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hnften, Schun⸗ 
bereits ein Hohes Stadium erreicht und | PEN Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
vom Bräfidenten herunter bis zum leß 
ten Winfelpolitifer wurde Jeder mehr 
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Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


| und beionders für alie 
Lungen= und Leberfranfheiten. 
I ® A 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
wahrſcheinlich auch bei uns bewähren, 
| öfters glaubte ich ſammt den Mleinigen, 
R * dla a yerive > indelie = 4 Ik 
nicht gejchnittene zu verwenden, indeſſen pen Pilanzen-Sprup von Köbiact verfuchte 
% io: = | Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
Fruchtbarkeit einzelner Kartoffelarten \ 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende folk 
gleichfalls in der Natur der Art begrüns | ich mö— : 
„probiert es und ihr erjtaunt iiber die Wir: 
Saat nehmen sollte. Die allmälige | Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
in er rg Cleveland Ohio. 
Pflanzer herbeigeführt, die Jahre lang 
die unverfauft gebliebe- Lente, Die Löbſack's Pflanzen-Syrup berräs 
a; er i ' | n e t 
nen benützten. Die Kartoffel ver— | thin halten wollen, werden übers! nerlangt. 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
R — * — s ſechs Flaſchen werden veriandt. 
doch hängt die Menge dieſer Stoffe als ſechs Flaſchen werden verſandt 
von der Bodenbeſchaffenheit ab. Ge— 
dünger auf den Acre gerechnet. 5. Eine 
Miihung von jchwefelfaurem Kupfer 


im Magen, fir Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), binnen Huften, 
Verfuche mit Kartoffeln, die in|, Jeramiß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
de ; 2 ſchon mehrere Jahre an Aſthma, fo daß ich 
Frankreich angeltellt wurden, ſich aber 
| und jede Nacht mußte ih 1 bis2 Stunden 
& ER .. |umd darüber im Lehnſtuhl verbringen, umd 
ergaben Felgendes: 1. Es iſt vortheils | 5; fe R 
hafter, zur Saat ganze Kartoffeln umd daß es die letzte Nacht jei. Ach gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ftets umſonſt; 
nur die Kartoffeln mittlerer Größe aus= ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
supflanzen. 2. Die außerordentliche | Legwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
ich ſeither von feiner geſtörten Nachtrube 
ift erblich, ebenfo wie die geringe Er- | mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
. J sr sypy Y 5 FE "73 . fi P > > 
tragfähigfeit anderer Nartoffelarten ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
44 ehr ) n reiche Ernte und \\ N c 
det iſt, weßhalb man, um reiche ( rnten fung von döbſag's Pflanzen Surup. 
zu erzielen, nur von erfteren Arten die) Aug. Stot, 866—11th Ave., New Hort. 
* op * * hr; a4 * 
Entartung der Kartoffel ift hauptſäch na 2 en, 
2 . 5 a or. Dunham uim ws., 
li) durch die Rückſichtsloſigkeit Der y 
: : : | Preis per Flaſche: 50 Ets. 
ihre beiten Kartoffeln verfauften und | 13776 Flaſchen: 82.50. 8n 
zur Saat nur die 
* 

a i vch. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
langt zu ihre gedeihlichen Entwidlung mitgelandt werden. Expreßkoſten müſſen 
Stickſtoff, Phosphate und Bottafche, 

17’'91—16’92. 
wöhnlic werden 1000 Pfund künſtlicher 
Dünger oder aber 16 Tonnen Stall | 
mit Halt hat ſich als Mittel gegen die 
Kartoffelkrankheit bewährt. 


„Krieg oder Schiedsgericht. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.“ Tractat. Preis per Dutzend 10 
Ets.; per Hundert 75 Ets. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


— — * 


Gemeinnütziges. 

— Wer von Nachtwachen oder Ueber— 
anſtrengung Schmerzen in den Augen 
verſpürt, lege ein in heißes Waſſer ge- Briefpapiere und Couverte mit ihrem 
tauchtes Leintuch über die geſchloſſenen Namen und Adreſſe darauf gedrudt. 
Augen; man applicire das Tuch ſo heiß Näheres ſiehe in der darauf bezüglichen 
als möglich und ſchon nad 3 Stunde Anzeige auf der letzten Seite. 


Abonnentenfammler erhalten 





wird unter fortgefegtem Gebrauch die= | 





den der Haut heilt und ſelbſt von ganz 
ſchmutzigen Händen alle Unreinigkeiten 
und Flecken entfernt. Dies Präparat 
jollte in jeder Haushaltung, namentlic) 
in der fälteren Jahreszeit, wenn auf- 
geiprungene Hände feine Seltenheit 
find, hergeitellt werden, und zwar wie 
folgt: In eine Glasflafche wirft man 
Borarftüdchen und gießt Waſſer darauf. 
Hat ſich der Borar aufgelöft, fo fchüttet 
man weitere Stüdchen davon in die 
Flaſche und fährt in diefer Weiſe fo 
lange fort, bis jich fein Borar im Waſ— 
fer mehr löſt, vielmehr in der Flafche 
ein Bodenjag ſich bemerkbar mad. 
Aufgelprungene, mit Riſſen und 
Schrunden behaftete Hände wäſcht man 
in diejer Flüfligkeit und reibt jodann 
die wunden Stellen gelinde, bis fie 
völlig troden find. Um ſchmutzige Hände 
Ihön ſauber zu wajchen, gieße man von 
diejer Flüſſigkeit jo viel in das Waſch— 
waſſer, bis dies recht weich wird. Borar 
liefert zu billigem Preife jeder Apothe— 
ter. 








. . . 0. I > — > 
jes Mittels eine Kräftigung der Augen | Forni's 
eingetreten ſein. | 11 BCE 
ö ' Alpen⸗Kräuter 
„Univerſalwaſchwaſſer.“ — Unter Blut-Beleber. 
dieſem Namen kommt eine Flüffigteit Gm ROBBE ⸗mne Die 
im Handel vor, welche Niffe und Schruns | Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schweiz 


ern ab und wurde ım vorigen Rahrbundert ın Yarcajıer 
3o., Ba., geboren. Er wohnte und prattizirte ale Arat 
n Waibington Co., WDd., bie zu jeinem To e, md irine 
Arzeneien ind bi& auf den heutigen Tan ım Gebrauch 
seblieben. Sem berühmter BlutKeininer tat der iei- 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale traend eine 
indere bekannte Medizin; aber erit ſein (Fmtel, ern Arzt 
ind praftiiber Chemiker, brachte dir jes wertbrulle geik 
mittel zu jeiner jegigen hoben Vollkommenhen 

Der ausgedehnte Verkauf von magneriicem Wafler, 
as aus artejlihen Mineral Quellen genommen wurve, 
weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 120 Fuß 
anter der Oberfläche ge wurden, brachte ibn auf 
ven Sedanten, diejes Waſſer ale Auflöjungs-Witter bei 
der derſtellun feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „‚Form's Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ons 
umenden und auf dieſe Weile eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Ulpen-Sräuter 

beftehen au& mehr als dreikig vericiedenen Arten im» 
bortirter und einheimiicher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eih haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kopimeb, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie eg nr 8, 
Würmer, Bandırurm, Waflerjuct, euralgia, fire! 
und Fıeberihauer, We riodiiche Kopfichmerzen, Schien 
—— Beben, Seropheln und andere jcrophulöie 
Krankheiten, en Bufteln, —— Schwären, 
Geihmwülfte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freilende 








Be wären und Geichmwüre, Schmerzen in den 
, Seiten und im Kopf, Frauen-$trantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfl baebrung, Allgemeine 





uß, U 
Schmwäde, Krebsförmiger Mus, Krebs, Bronditie, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 


r en u. |. w. 
Die Alpen Kräuter find keine Apothefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Yotal:Agenten oder 
om Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen: 
ften dieſes Mittel verantwortlich ift. — Wegen nd 
er Ungaben, Bedingungen für die Agenten u. i. w 
{1 


ur ma! . 
®. 9. Mahrnen, 393 Ogden Ave., Ehicago, FA. 
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Ein natürliches 


Fallfucht, Hyfterie, Veitstauz, 


Heilmittel für 


Mervöfität, Hypochondrie, 


Melancholie, 


Schlaflofig- 


Feit, Schwindel, Truuk⸗ 
fucht, Rückenmark 
und Gebirm 
Schwächen. 


Diefe Medizin hat eine direkte Wirkung auf die Ner⸗ 
den-Gentren, befeitint allen Meberreig und befdrbert 
ben Zufluß bed Nerden · Fluidums. 
weenfegung, welche nie ſchadet ober unangenehm wirtt. 


Irei 


83* jegt unter feiner Änweiſn 
KOENIG MED 
038 — — 
Be Apothefern 
81.00 die Flaiche, 
große 81.75, 


2 ein werthvolles Buch für Nervenleibenbe | 
wird Jedem der es verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Dieſe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
ochw. Paltor König, Fort Wanne, Ind. zubereitet 


ing bon der 


ICINE CO., 


CHICAGO, ILL. 


zu haben 


n für 
6 Bean — — 00; 


6 für 


Es ift eine Zufame 
I 








Neueſte Na 


chrichten. 


Ausland. 


Defterreih-Ungarn. — 
kürzliche 
hat 
Grippeerkrankungen 
Kranken leiden außer 


Januar. Das 
gen der Temperatur 
Zunahme der 


Folge gehabt. Die 


an der Grippe noch an der Ruhr. 


Großbritannien. 
An der Grippe ſtarben hier während 
Sterb= 
lichfeit in Folge jonftiger Krankheiten iſt 
größer wie gewöhnlich um dieie Jahreszeit. 
Das unerwartet ra= 
und Eismaſſen 


Yan. 
der legten Woche 500 Be 


London, 30. Jan. 
ihe Schmelzen der Sch 
in den Hocdlanden ba 
ihwemmungen zur Fol 


London, 26. 


Die 


rjonen. 


nee 
t gewaltige Leber 
ne gehabt. 


viele ı Theilen des Yandes stehen die Eiſen 


babngeleije unter Waſſer 
London, 31. Jan 
welche ausgerüct war, 
Feft zu feiern, wurde 
übel mitgeipielt; die M 
armee wurden formlid 


goffen und fürchterlich verhöhnt 


zei war machtlos 
Franfreid 
Sämmtliche hieſige 
Folge der Grippe 
überfüllt, daß kein 
weiterer Patienten m 
Die jtädtiichen Behörd 
Regierung eriucht, etwa 
jernen als zeitweilige H 
ten, damit Die Anzabl 
untergebracht we 
Baris, 31 Jan var. A 
Heilsarmee Fand 
des Italiens eineı 
pfang, und es 
Daten und dev Straßen 
tigen Zuſanmenſtößen 


deute 


raus 


Hoipitäle 
dere 


Platz 


kam zwif 


Der 
um am Seeufer ein 
heute vom Pöbel 
itglieder der Heils 
mit Steinen über 
Die Voli 
26. Jan. 
iind im 
Kranfen 


Paris, 


artig mit 
nur Die 
br vorhanden ift. 
n baben deshalb die 
re leerſtehende Ka 
oſpitäler einzurich 
der Srippefranfen 


rden kann 


Fine Abtheilung der 
auf dem Boulevard 
vit feindlichen Em 
chen den Heilsiol 


bevölferung zu bei 


Wien, 30. 
plößliche Stei— 
eine bedeutende 
zur 


Die am 
rechten Ufer des Tayflufjes gelegene Stadt 
Perth ift zum Theil überichwenmt und in 


Heilsarmee, 


Aufnahme 


Italien. — Mentone, 30. Januar. 
Der berühmte engliſche Kanzelredner 
Spurgeon iſt heute Abend elf Uhr geſtor— 
ben. Charles Haddon Spurgeon wurde 
1834_zu Kelvedon in Eſſer geboren und 
ſchloß fich ſchon in jungen Jahren der bap— 
tiftiichen Gemeinde in Cambridge an. 
Kaum 17 Jahre alt, wurde er Prediger eis 
ner Fleinen Baptiitencapelle zu Waterbeach 
und erreichte als folder Erfolge, wie fie an 
Wesley und MWhitefield erinnerten. Seit 
1853 an der Baptiftencapelle in der New 
Barfitreet in London, predigte er unter jol= 
chem Zudrange, daß jehr bald eine Vergrö— 
Berung des Gebäudes nöthig wurde. Doch 
auch das neue Gebäude genügte auf die 
Dauer nicht, denn bald war Spurgeon die 
merfwürdigite Characterfigur des kirchli— 
chen Kebens der engliihen Metropole und 
ihr populärfter Kanzelveder, zu welchem 
Vertreter aller Stände und Befenntniffe 
mwallfahrteten. So veranlaften jeine Ver: 
ehrer 1856 eine öffentliche Subicription 
zum Bau einer mächtigen Halle, welche 
1861 unter dem Namen „Spurgeon’s Ta= 
bernacle” eröffnet wurde und 4400 Zu 
| ichauern Raum darbietet. Von jeinen Pre: 
digten erichienen viele Hunderte im Drud, 
zahlreiche auch in deutichen Ueberjegungen. 


Rufland.—St. Peteröburg, 25 Jan. 
Großfuͤrſt Gonftantin, der Onfel des Cza— 
ren und Vater der Königin Olga von 
Griechenland, iſt heute einem Schlagfluſſe 
erlegen. Gonjtantin war im Jahre 1827 
geboren. 

St. Petersburg, 26. Jan. Die Commiſ— 
fion für öffentliche Arbeiten, mit dem Vor: 
fißer der Abtheilung des Miniiteriums für 
Communication, Abaja, an der Spike, 
beabfichtigt, während der Wintermonate 
100,000 Dann und 45,000 Brerde behufs 
Ausrodung von 30,000 Acres Waldland zu 
| verwenden. Drei Millionen Rubel find zu 
diejem Zwecke ausgeworfen worden. Es 
jollen ferner in den Hungerbezirfen Land— 
jtraßen und Gommunaliwege mit einem 
Koitenaufwande von 2,300,000 Rubel an— 
gelegt werden. Für leßteres Unternehmen 
jind 140,000 Arbeiter und 26.000 Pferde 
in Ausficht aenommen. 

London, 26. Jan. Aus St. Peteräburg 
eingetroffenen Nachrichten zufolge find Die 
Souverneure mehrerer ruſſiſcher Provinzen 











(No 6.) 
Zaubbeit kann nicht geheilt werden 


wegen ber EEE nihiliſtiſchen Kund⸗ 
gebungen ermächtigt worden, über die ihnen 
unterſtellten Bezirfe nach Guldunken den 
Belagerungszuſtand zu verhängen. Die 
Nihiliſten haben nämlich die herrichende 
Nothlage benußt, um die hungernden 
Bauern gegen die Regierung aufzuheßen. 








Die Holz vor Füuluiß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verfhidt in Kannen von 5 Gallonen, in käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
fellere Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage geit. 
— Es lobnt fih für Jedermann, beftändtg Carbolineum im 
> zu haben, —(es verdirbt niemals) und es giebt immer 

olzwerl das der Fäumiß und dem Ververben ausgefegt ift 
und eines ſchühenden unftrids bevarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& ı1338Sycamore St., Milwaukee, Wis. 





z 

DR. SNOW, Zahnarzt 

von Mankato, Minnesota, 
beſucht Windom: am 9. November, 14. De- 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Lake: am 10. No— 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. März und 13. April. Er führt immer Gas 
zum fchmerzlojen Ziehen von Zähnen mit ich. 
43’91— 16'92. 


Bekanntmachung. 
a Januar ’92. 
Die unterzeichneten Händler], 
finden, daß es nothwendig iſt, 
daß alle Rechnungen wenigſtens 
einmal jährlich verrechnet und 
bezahlt werden, und fordern Alle, 
die folches für das Jahr 1891 
noch nicht getban haben, hiermit 
auf, ſich unverzüglich zu dieſem 
Zwecke bei ihnen einzufinden. 
Balzer, Hiebert & Co. 
Herman Both. 
Theodor Nidel. 
D. Ewert. 





durch locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Obres nicht erreichen | 
fönnen. Es giebt mur einen Weg, Die Taub 
beit zu curiven, und der ift durch conftit 
tionelle Heilmittel. Taubbeit wird di ch e ei 
nen entzündeten Zuſtand der ichleimigen 
Auskleidung der Euſtachiſchen Röhre ve 
urſacht. Wenn deie Nobie ſich entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder un 
vollkommenes Gehör: und wenn ſie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 
Die Entzündung nicht gehoben und 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verſetzt werden kann, wird das Gehör für 
immer zerſtört werden; neun Fälle unter 
zehn ſind durch Katarrh verurſacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der 
ſchleimigen Oberflächen iſt 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Kataäarrh verurſachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein 
nehmen von Hall's Katarrh Kur heilen 
können Laßt Euch umſonſt Circulare 
fommen. reis Tde für die Flaſche. Wer: 
fauft von allen Apothekern 


J. ChbenevK&6o,, 


dieſe 


3 Toledo, Obio. | 





Indianapolis 


Fakultät; kurze Beit: 


geringe 


—* commereieilen Nittelpuntte ; 
ntännern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; 
e ibrer Grabuirten. 


in bem Erfo 


Senbet für ben eleganten 


Somoopathijche Apotheke, 
14 West 12th Str, Kansas City, Mo. 


Die Kansas City Homöopaäthiſche Aporbefe iſt 
fommenste und größte des Weſtens, 


Koiten ; 


Katalog 


BIT 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
eleetriſchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder kleine vollſtändige 


feine Gebübr für Divloma ; 
anerfannt und begünſtigt von Eifenbahn-, Gewerbe-, Fach: und Geichäfts- 
keine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflid 


Herd äfts-MUniverfität. 
Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geichäfts: und Schnellichrift-: Schule erjten Ranges. 


@e en 1850 ; offen das ganze Nabr ; Eintritt zu jeder Beit ; individueller Unterricht ; Borlefungen ; große 


eine ftrifte Geibäftsihule in einem unübers 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


792 


die voll- 


wenn nicht im Den 





bomdopatbilche Apotbefen für Haus |: 


oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

—— Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIC PHARM. G0., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und jicheres Gegenmittel für Ma: 


Ferner: 
Duften Tropfen. 
Leber: Pillen. 
:&albe. 
Dieles, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> WUgenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute die practiciren 
erhalten guten Rabatt. 
Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt, 


laria:Rranfheiten. 


Danacea 


Hämorrboiden:Salbe. 
Augen:Salbe. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Pettit's Anti-Verflopfungspillen. 





| Gerne. 


Abr. Penner & Go. | 
John Janzen. 

3. D. Schröder. 

Frank Balzer. 

Hy. Hammer. 

Gor. Penner. 


Theodor Nickel, ; 
Mt. Lake, Minn. 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiiten 
Waaren zu herabgejeßten Preiſen verkaufen. 


Kommt und überzeugt Euch jelbft ! 


10'492 


Samereien | 


aus dem Norden fiud tie beiten. 


IE 


| 


Brutmajdhinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ichaftlichen Majchinen direct vom Großhänd 
ler  41'91-4092 W. RNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


14 Jabre am felben Plage. —Reichbaltige Cataloge umſonſt. 


Die Pialmen David's. 


Eine neue Ausgave. Große Echriit. ſchön aedrudt 
und ım Leder gebunden. S:br geeinnet für Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei zuyei nor 50 Lents. 

MENNONITE PUR, vo. Kiknarı, Ind. 











Marktbericht. 


29. Januar 1832. 


Chicago, ZU. 
Sommermeizen, No. 3 
Winterweizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Dafer, } 
Roggen, 


2, voth.. 


No. 2 304 


30-60 


5.25 

-2.75 

4.60 
—5.30 
3.75 —-6 50 


Fühe, Bullen A A 
Schweine . 

Schafe.. 

Yimmer. 


MWeizen, No.2. 
Gerite, No. 2 


5.00 

4.00 

2.25 

2.75 

15 8 28.00 

4.10— 4.50 

3 00— 4.50 

BE arena > 
Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl...... 
No.1, hart, 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen No.2 
Viehmarkt. 
*83 00 460 
3.90—4.50 
3.00—5.00 


Stiere .. 


eye . Mo. 
Weizen, No.2 
u No.2 


17-17 
34 —34 
29 


Viehbmarft. 
83.00—5.00 


- 150—3.50 
3.50—4.25 
— 5.60 





| formation erhalten durch das 








| Dr. 3. 3. Ent’s berühmte Medicinen. 


Huften: Balfam, die beite Medicin für 
alle Formen von Huften. Preis 75c. 
AntisHradace. die bejte Medicin für 
alle Formen von Kopfſchmerzen. Preis 25c. 
Huftenbaljam und Anti-Headache zufam- 
men heilen jeden Fall von Grippe mit fiches 
tem Erfolg. 
Ene’s Salbe für alle Arten von Ge— 
ſchwüren und Wunden, Preis 25c. 
Eng’s Magenſtarker, gegen Unver- 
daulichfeit und alle Krankheiten des Ma— 
gens. Preis $1.00 
Agenten wercen überall verlangt und guter 
Rabaıt erlaubt. 
Auf Empiang der Preiſe werden diefe Mediei⸗ 


nen überall bingefandt. Man adreffire 
TEE Entz, Druggist & Chemist, 


18,’91—19, F 





Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
io verbreitet find, ohme zu jchneiden, mit 
ficherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

‚ Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe es zu ipät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Watienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Baufe anzutreffrn. 


DR, G. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachſtehendes Zeugniß: 


Ich litt ſeit zwei Jahten am Krebe an der Naſe und 
ſuchte vergerlich Hilfe, bis ich von Dr. G. Gäde in 
Mound idge, Kınıas, erfuhr. Ich wandte mich ichrift- 
lich an ihn und er ſchrieb mir, daß er mir helfen könnte, 
Ich fuhr zu ibm, und nad fſünfwöchentlicher Bebandlung 
durfte ich. geheilt von meinem Feiden, wieder nah Haufe 
reifen. Ih empfchle Dr Gäde allen Krebsteidenpen. 
Gottlieb Ortmann, 

5. Dafota. 


IA MAN 


mıt der Geographie des Laudes unbekannt wi m. vn 
Studium dieie 


40’91—13'92 








Großen No Fdland Route 
PLOT R. J. * B. und E., KH. & M. Eiſenbahnen.) 
eſten, Nordweſten und Südweſten Sie Mueß 
—J Roliet, Nod Jeland, Davenvpori 
Des Moines, Konncit Binfe Watertomn 
Ziour False, Minnenpolis, St. Baul, Zi 
Joſeph, Atchiſon, Lenvenworth, Nanias Gin 
Zopeta, volorado Springs, Denver, Pueblı 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ſchaften in ſich und durchkreuzt große Strecken dei 
teich ſten Uderbaustandes ım Weiten 
Solide Beitibul:Grpreh: Züge, 
| welche in Jesug auf Pracht und lururiöie Beanemlich 
jfeit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Tenver mut 
Bucblo,. Aehnlicher prachtvolier Weftibul-Zug 
Drenft “täglıc) zwiſchen Ghicago und Sonne 
Bluffe Dmaha) und zwischen Ghicago 
Ranias City. Moderne TagWangons, elenantı 
Spriie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien fervirt werden‘, Lehnituhl-Wannons 
Sitze frei) und Balaft:Schlai-Waggens Tin dıreft: 
enme nad Nelion, Sorten, Suthinien, Bı 
Kita, Abilene, Galdwell und allen Blägen in 
‚udischen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Andianer 
Ierri vrium und Teras. Ereuriionen nad) Galiformier 
u Auswahl von Nonten nach der Barific-h üfte, 
Auf der berühmten Ülbert Lea Ronte 
anfen vrachtvoll ausgeitattete 
‚wilden Chicago, St Xoiepb, Atchiton, Leabenworth 
anias Eitn und Minneapol;s und St. Vaul. Dir 
wirläre Touriften-Linie nach den fceniihen Sommer 
Anientbaltsorten und Jagd- und Fiſch— Beger nden bei 
Nordiweitens Ihre Wutertomm: und Sivur Fralle 
Sveiq Linie durcichnerdet den großen „„WMeizen 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd 
veſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central⸗Datota 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantaler biete 
Annehmi ichleiten zum Reifen nach und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen fudfichen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, 
yewünjchter Information wende man jich an eine belie- 
bige —58 Ticet⸗Office oder adreifire: 


@. 21. John 8. ith, 

Ben. Sodanelinrn, Aaf't Sen. Tietet u. Sat. ot 
Ghicago, FI. 

26 '90--235,'91. 


ur 


Beſondere — — für Pan hüte ſich v 


Abonnentenſammler. 


Trotz der großen Verbreitung, deren 
ſich die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf dieſelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Xejern) zu 
machen, iſt unjer Bejtreben, weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
ji) bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des Samm— 
(ers auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge— 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 50 
Couverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtenm Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiven. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Couverte und 15 Briefbögen mehr. 


Bedingungen. 


25 


1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 


jen neue jein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingeiandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedrudt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausiicht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, dies 
aber längere Zeit in Anipruch nimmt, io 
fann er die Namen der Abonnenten ein: 
eln einihiden und fich erit nachdem er 
en leßten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö- 
gen und Gouverte ſchicken laſſen. 


Hillsboro, Kans, 


| 


Erpreßeüge täglid | 


Fahrplänen oder | 


| 
| 


i 


Ueber Baltimore! 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer | 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerftag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichite Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norbdeutfchen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paflagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwijchendedpaffa 
gieret deren Schlafjtellen fich im Oberdeck und 
im zweiten Deck befinden, find ebenfalls aner 
kannt vortrefilich. 

Electriſche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General 
Agenten 
A. Schumadher & Co., Baltimore, Md. 


Over: John F. Funk, Elfhart, Jud. 
21.91 —20.'92. 


THE CHICAGO AND 


NohTa-WERTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 
The train service is carefully 
meet the requirements of through 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, ñ— — and Day Coaches, 
Runving Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 

| COUNCIL BLUFFS, OMAHA 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


adjusted to 
and local 


CHICAGO To SAN FRANGISCO 
WEITEOTT CHANGE. 
COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
AND PORTLAND, ORE. 


‚net Brures AND OmaHaA 


DENVER, 
Vıa (io 
For time of trains reg een mn, apply 
to Station Agents of hieago x North-We tern Rail, 
way. or tk (he General Punta zer Agent, at Chic 
W. “N NEWMAN, J.M. WHITMan, W.A. THRALL, 


Gen’l Manager. Gen’ Pass Ag’t 


'ice-Pres 


‘90--36'91 


| Baffane s Scheine 
pon und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amſterdam und allen euro 
parichen Hafen, zu den 


billigiten Preiſen. 
Zu baben bei J.F. Par 
Fı bart em 


. fl f 
Die Eranthematifche Heitmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Sowobl bei friſch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Mericinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs Anker nit Zuverfibt anwenden. Zauf nde 
von Krınlen, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
buben durd die Anwendung derfrl>en ihr Leben gerettet, 
und völlıge Geſundbeit wiede: erlanaıt. Mittbeilungen 
über die wunderbar n Euren *iefer fegenereihen Heil« 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbfibe- 
bandlung aller Krankh iten findet man im meinem 
Yehrbude (15. Auflage 320 Seiten fl. rk) niereruelegt. 

a Vrläuternde Circulare werden portofrei yuges 


fanbt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Erantbemarifhen Hetlimetvode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Diffice, 391 Superior Str , Ede Bond, 
Wobnung, 948 Proipect Str. 
or Fälichungen und falichen 
Propheten. 





1—52'91 


DerDerold der Wabhrbeit. 


Eine religröſe balbmonatlich Zeitihrift, den Inte- 
reſſen der Mennoniter Gemeinde gewidmet, und nad 
Srläuterung evangeliiher Wabrbei’, ſowie der För— 
derung einer beilfamen Gottegfurcht unter allen Claſſen 
ftrevenr, in beuticher und englifcher Sprade, koſtet das 
Jahr bei Borauapeza Tıng 

ein Blıtı, englıich over deutich. . .81.008 

Deutſche und engliide Ausgave aufamın n.. 1.50 

Die Veſteller beliebe ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder engliſche Ausgabe wünſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Meunonite Pub. Co., Elkhart Ind. 


8 Ghriftlice —— 


eine menatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kinderzei 

tung, doch auch belehrend fur die reifere dugend. Ein ⸗ 
zeine Nummein koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num« 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Partie beziehen, erbalten das Blatt fir 10 Cts. 
per Jahr, od r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugerandt. 


Mennonite Pub. Co.. Eikbart, Ind 





Der Zionspilger, 


eitſchrift der altevangeli loſen T 
3 — der Sgwei R  Verenbgegeien von De 


Erſcheint im Monat und Poftet per Iab: 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung 
Ermahnung, qhriſtl. bi u wie auch mu 
Geſchichte der alt 
aus der in Erjählungen sc. für Kinder; Nat 
richten u. ſ. w 

Beftelungen tönnen bei ber — Bub, 6: 
in Eltbart. Ind. gemacht werben. 


Eine feltene Gelegenheit. 


Gerieb's y enaliſches und 
engtif-veuties Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗ Morocco⸗Einbanden 


28” fur 85 00. “an 
Grieb'e Wört:rbud wird von den meiften Buchhand ⸗ 
lungen fir 10 -12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benu Grieb'e Wörter: 
bud für 85.00 anzufaufen. Dasjelbe wird auf Kofter 
bes Boftellerö ver Erprek verfandt. Wer es per Bo 
— au haben wunſcht, muß 75c extra für Porte 
enden 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 
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‚ noniten- Gemeinden, 
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Zur Beachtung 


für Alle, welche die „Rundfhau* 
für das Jahr 1892 noch nicht 
beftellt haben. 


Wer einen Dollar einjendet erhält 
die „Rundichau” ein Jahr lang, ferner 
das werthvolle Buch „Unſere Hausthiere 
in gejundem und franfem Zu— 
ftande mit Anleitung zum Fut: 
terbau” (Siehe Beichreibung dieſes 
nüßlichen Buches in der am Schluſſe diejer 
Spalte ftehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dußend Briefpapierbögen mit vergol- 
beten Bibelverjen. 

Wer 81.15 einjendet erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Unſere Hansthiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe diejer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
nit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite und zwei Dutzend Gou 
verte mit illujtrirten Bibelverjen. — Wer es 
wünjcht, der kann auch Briefpapier und Cou 
verte ohne die Bibeljprüche haben, 

(Ro. 2.) Contlin's Bequemes Handbud 
aützlichen Wiſſens und Atlas dev Welt für 
een Ein Univerjal-Handbuh zum 
Nachſchlagen, 444 Seiten jtarf, mit 50 colo- 
tirten Yandfarten. 

(Ro. 3.) Teitament und Palmen (Non- 

pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rücdengolddrud, 
ein jehr jchönes Buch. 
Ro. 4.) Gine Eiſenbahn- und Zomn- 
ſhip-Landkarte von irgend einem hierangeführ- 
ten Staat, oder Territorium: Alabama, Ar: 
fanjas, Arizona, Solovado, Dakota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 
Louiſiana, Michigan, Minnejota, Miſſiſ— 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Obio, Oregon, | Tennejjee, Utah, Wafhington, 
Wisconjin. —Dieje Karten jind in Buchform, 
mit biegiamen Deden, und enthalten ein Ber 
zeichniß aller poRamter und der Einwohner— 
zahl der Städte und Dörfer in dem betrefien 
den Staate. Wan vergefie nicht, genau anzu 
geben, weldhen Staat man wünſcht. — 

(Ro. 5.) Den Chriſtlichen Jugend: 
freund“ fir das Jahr 1892. Dies ift eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS bie Jugend. 


Mer 81.35 einiendet erhält die „Rund— 
ſchau'“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unſere Hansthiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe dieier Spalte) und außerdem 
eines der bier genanten Bücher 

(No. 6.) Teſtament und Pſalmen, großer 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Tejtament iſt beionders 
fiir Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
Haben oder denen das Yelen Schwierigkeiten 
veruriacht 

(Ro. 7.) ſturzgefaßte Geſchichte der Men 
nebſt einem Abriß der 


| Srundjäge und Yehren, jowie einem Berzeich 


‚ lare für 
| lungen. 


| 


ſchau““ 





niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(No. 8.) Pſalmen Davids. Ledereinband; 
318 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirhengeihichte und Glaubens- 
lehre der taufgeſinnten Shriiten oder Menno- 
niten; von ®. Eby. Enthält auch Formu— 
die verschiedenen Firchlichen Hand: 
Yedereinband, 211 Seiten. 


Mer $1.80 ein endet erhält die ‚Runde 
ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Uuſere Hausthiere‘‘ und außerdem 


(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad) der 
Zerjtörung Jeruſalems. 488 Seiten. 

Wer 82.25 einfenbet erhält die ‚Rund: 
hau’ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unjere Hausthiere“ und außerdem 


(Ro. 11.) Dietrich Philin's Haudbüchlein 
von der chriftlichen Yehre und Neligion. Zum 
Dienit von allen Yiebhabern der Wahrheit 
(durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anbang: (he 
der Ghrilten. Ledereinband; 491 Seiten. 


BIT Wan braucht beim Beſtellen bloß 
die Nummer des Gewünſchten zu nennen; 
dad Buch „Uniere Hausthiere” ſchicken wir 
ohne dan es beionders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 
in gefunden und Franfem 
Zuftande. 

Mit Anleitung zum Futterban. 


Bon W. Wernich, practiichem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftſteller. 

Dies iſt der Titel eines illuftrirten Bu: 
ches, welches 54x85} Zoll groß und 100 Sei⸗ 
ten ſtart iſt. 

Der Inhalt iſt in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abſchnitt han— 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Krank— 
heiten der Schweine; der vierte von der Schaf: 
yucht und den Krankheiten der Schafe. Der 

inhang führt den Titel „Nutterbau” und 

iebt außer eıner Beichreibung der beliebteiten 
Sutterpflngen Anweiſungen für die Beitel: 
ung von Futterfeldern und die Anlage von 
uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 

Buch enthält 35 Allujtrationen, von denen 
rich die meiften (22) im Anhange befinden. 

Eine Ohioer Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünſchten wir ein ähnliches, 
Sihigeh und praftiiches Schriftchen in deut: 
ſcher Sprache für unfere deutichen armer, 
wie es deren jo viele in engliiher Sprache 
giebt, aus dem der Karmer jich vorfommen- 
den Falls, ..®». bei Grfranfung eines Pier- 
des oder eines Stüdes Rindvieh und bei 
jonjtigen Zufällen des Landlebens jchnell 
Reth erholen fann, ohne erit dickleibige Bü- 
her durchſtöbern zu müſſen, an der Mafje 
bes Materials verwirrt zu werden und jchließ- 
(ich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh 
ten diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weiſe Sandmwirthicaft betreiben.” 














Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, bie fi dem Ber- 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s VBollfändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fih daburd einen ſchönen Verdienft 
dern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind, 





